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Sie ZWklli»isi der beste WsWer der Welt
Tin Wort des Reichsjugendsüyrers Baldur von Schirach an die französische Jugend

Kerlin, 2. Dezember. Der Jugendsührer
WDeutschen Reiches, Baldur von  S ch i-
rach, der in Frankreich anläßlich eines Pri¬
vaten Besuches eine sehr herzliche Aufnahme
fand, setzt in seiner Zeitschrift „Wille und
Macht" die von Camille Chautemps begon¬
nene deutsch- französische Zwiesprache fort.
In seinen Ausführungen heißb'es u. a .:

Tie Annäherung unserer beiden Völker ist
eine europäische Aufgabe  von so
zwingender Notwendigkeit, daß die Jugend
keine Zeit zu verlieren hat , um an ihrer Lö¬
sung zu arbeiten . Die Worte des Führers
und jener eindrucksvolle Aufruf, den der
französische Ministerpräsident Camille Chau¬
temps an unsere Jugend richtete, ermuntern
uns junge Deutsche, diese Erkenntnis zu ver¬
wirklichen. Die Jugend hat das Recht, viel¬
leicht sogar die Pflicht, gleichsam außerhalb
Kr großen Politik , sich mit ihresgleichen über
geographische Grenzen und politische Schran¬
ken hinweg zu unterhalten . Sie hat nach
einem Wort Adolf Hitlers ihre eigene
Solidarität.  Die deutsche Jugend , die
sich einer vom Auslande so häufig mißver¬
standenen und dem fremden Beobachter oft
unbegreiflich erscheinenden Selbständigkeit
au-setzt, soll nach dem Willen des Führers
der deutschen Nation ihr eigenes Jugendleben
Wen, den Regungen ihres Herzens ge-
Wchen und frei und ungezwungen sowohl
ihr Tasein im Innern des Reiches gestalten,
als,auch ihr Verhältnis zu den Jugendge-
memschaften der anderen Völker. Es ent¬

spricht dem Wesen und Gesetz unserer Ju¬
gend-Organisation , wenn sie im Verkehr mit
anderen Nationen nichts anderes zu gewin¬
nen sucht, als die Kenntnis des fremden
Volkstums . Sie hofft, in diesem ihrem Stre¬
ben von allen anderen erzieherischen Kräften
in der Welt verstanden zu werden.

Die Jugend ist -der beste Botschafter der Welt,
sie ist unbefangen, freimütig und ohne den
ewigen Argwohn, von dem die Diplomaten oft
nicht zu heilen sind, weil es gewissermaßen ihre
Berufskrankheit ist. Allerdings darf hinter dem
Austausch der Jugendkeine propagandistische
Absicht stehen. Dies würde von vornherein
alles verderben. Der einzige Programmpunkt
eines von den Nationen organisierten Verkehrs
ihrer Fügenden untereinander lautet : Gegen¬
seitiges Sichkennenlernen.  Das genügt.
Die Mißverständnissezwischen den Völkern be¬
ruhen in den meisten Fällen darauf, daß sie
fick nie kennen gelernt haben.

Ich sehe es nun als meine Aufgabe an, zwi¬
schen der deutschen und französischen Jugend
ein Gespräch  zustande zu bringen, das von
deutscher Seite nicht in schönen Aenßerungen
von mir bestehen soll, sondern in vielen per¬
sönlichen Unterhaltungen tausender junger
Deutscher mit ebensovielen Franzosen. Wenn
die aus dem Kriege heimgekehrten Frontkämp¬
fer der beiden Nationen sogar Kameraden wer¬
den konnten, warum sollten nicht die Söhne
und Enkel Freunde werden? Warum nicht?
Jugend von Frankreich : Warum
n i cb

Kräftig zoMeo Wh nicht so viel stänkern!
Dr. Goebbels zieht in einer Rede in Münster die Bilanz über das Schassen der Bewegung

uns zwei Drittel unseres Volksbestanöes ge¬
koster hat Wir wünschen und dulden nicht,
daß die Nation sich um Theorien willen zer¬
spaltet. Wir werden jedem Versuch, die
deutsche Einigung und Einigkeit zu stören,
mit allen uns zur Verfügung stehenden Mit¬
teln Wider  st and  leisten.

Das Volk in seiner gesunden Empfindung
blickt mit tiefer Dankbarkeit auf den Führer,
der durch seine Energie und durch seinen
Mut das deutsche Volk zur Freiheit führte.
Ein armes Volk, das von allen Hilfsmitteln
entblößt ist. kann natürlich keine übertriebe¬
nen Experimente machen, sondern muß Diszi¬
plin halten . Nur dadurch ist es möglich, mit
dem geringen Maß von wirtschaftlichen Hills-
quellen, die die Vorgänger der nationalsozia¬
listischen Negierung hinterließen , das öffent¬
liche Leben in Ordnnna m brinaen die Wirt¬
schaft anzukurbeln und die Arbeitslosigkeit
zu beseitigen.

Wir wollen nicht für alle Ewigkeit ein
Volk der Träumer und Phantasten bleiben.
Wir wollen ein Volk werden, das auch dieses

irdische Leben zu beherrschen und zu organi¬
sieren versteht. Deutschland hat den Zustand
der Schwäche jetzt endgültig überwunden.
Innenpolitisch , sozialpolitisch, wirtschafts¬
politisch. kulturpolitisch, auf allen Gebieten
ist das Volk geeinigt und im Aufstieg
begriffen und darüber hinaus ist Deutschland
wieder ein mitbestimmender Fak¬
tor der internationalen Politik
geworden.

In der sicheren Hand des Führers fühlt
sich die Nation geborgen. Ter Führer ver¬
körpert die nationale Hoffnung und den
nationalen Glauben . Die Proklaymtionrn
und die Parolen , die die Partei in den
Kampsjahren aufstellte, sind Volksparolen
geworden. Sie sind die n a t i o n a l e F r e i.
heitsproklamation  unseres Volkes.

Mit den Worten „Führer , befiehl, wir fol¬
gen!" schloß Dr . Goebbels seine Rede vor den
Zehntausenden unter den stürmischen Kund¬
gebungen, die sich noch lange fortsetzten und
auch während der Abfahrt in den Straßen
der Sladt andauerten.

3»7Monslen Sber 100088 Morde io Madrid
Allgemeine Hungersnot — Die letzte Hosinung - er Bevölkerung ist Franco

Münster,  2 . Dezember. Die Stadt
Münster und darüber hinaus der Gau West¬
falen-Nord bereiteten am Mittwoch dem
ReichsministerDr. Goebbels  beim Ein¬
treffen in Münster einen begeisterten
kmpfang.  In einer großangelegten,
zweistündigen Rede behandelte der Minister
mit Freimut unter fast ununterbrochenen
stürmischen Beifallskundgebungen die ihn
zeitweise minutenlang unterbrachen, die
politischen Fragen der Gegenwart und die
ewig gültigen deutschen Schicksalsfragen.

Er betonte u. a .: ,-,Wir weisen aber dar¬
auf hin, daß auch auf religiösem Gebiet
kardinale. Erzbischöfe und Pfarrer seit
2000 Jahren immer dasselbe sagen und
diese Tatsache mit Stolz unterstreichen,
irbensowenig kann aber der Nationalsozia¬
lismus sich ändern . Unsere Weltanschauung
bleibt wie sie ist, denn sie ist Wahrheit . Man
kann sie nicht umbilden; die Wahrheit ist
unmer eindeutig und gleichbleibend. Die
nationalsozialistischeStaatssührung wacht
mit Eifersucht über die Einheit des Volkes,
and niemals wird sie erlauben , daß dieses
Mlk durch dogmatische oder theologische
Haarspaltereien wieder auseinanderaerissen
Mird."

Der soziale Lebensstandard des deutschen
-»olles stehe immer noch höher als der vieler
anderer Völker. Es habe das tägliche Brot
Wtzen gelernt und verteile es mit soziali-
sklschem Gerechtigkeitssinn. An dem, was
2-kutschland besitze, nehme in Wirklichkeit die
Oanze Nation teil. Kultur und Bildung feien
Wt mehr das Vorrecht der Besitzenden,
-las Volk werde mit allen Schätzen des na¬
salen Lebens in lebendige Verbindung
Wracht. Wir teilen nicht nur das Leid, son-
^rn w,ch die Freude mit unserem Volk, und

diesem Teilen beruht eigentlich der innige
"ad herzliche Kontakt zwischen Führung und
mtion. Wir haben dem Volke wieder einen

Auen Lebensimpuls gegeben, haben ihm den
Minderwertigkeitskomplex aberzogen. Es hat
Mder gelernt, auf die eigene Kraft zu der-

Wir brauchen unsere christliche Gesinnung
.uht noch unter Beweis zu stellen. Die Ge-
aunnng der praktischen Nach st en-

ist durch Taten so erhärtet, daß sie
'Uer Ueberprüsung bedarf. Das Volk hat an

theologischen Haarspaltereien kein Jnrereye.
sondern wertet allein christliche Taten . In
dieser Stadt ist einmal der Teilfriede eines
Krieges geschlossen worden, dessen Beweg¬
gründe und Ziele uns heute kaum noch ver¬
ständlich sind. Verständnis aber müssen wir
für die Tatsache aufbringen , daß dieser Krieg

Paris , 2. Dezember. Der „Jour " verössent.
licht eine Unterredung seines Mitarbeiters
mit einem jungen Spanier , der aus Madrid
nach Frankreich geflohen ist. Nach diesem
Bericht vertreten heute bereits 9 0 vom
Hundert der Bevölkerung von
Madrid  die Sache des Generals Franco.
Viele von ihnen seien früher noch Marxisten
gewesen, Hütten sich aber unter dem Druck
der roten Zwangsherrschaft nationalen Ide¬
alen zugewandt.

In Madrid herrsche allgemein Hunger.
Eine vierköpsige Familie  erhalte
z. B. als einzige Nahrung an einem Tag ein
Pfund Salz , an einem anderen Tage 200
Gramm Zucker, manchmal ein Pfund Boh¬
nen. Grundsätzlich solle zwar jede Person
täglich 50 Gramm Brot erhalten , doch in
Wirklichkeit gäbe es überhaupt nichts.
Offiziell bekommt die rote Soldateska als
einzige Nahrung für den Tag 24 Schoten
zugeteilt. Nur die Internationale Brigade

Pariser»Wksfrosi-.M Wen Wen
Seltsamer Austakt zur Delbos -Neise Hilfsaktion sür Prag

lliseobericlit cker !48 - press«

3. Dezember. Außenminister
am Donnerstagabend m Be-

gl. Paris,
Teibos  ist
gleitung des polnischen Pariser Botschafter
nach Warschau abgereist. Ausfallend ist. daß
ihn außerdem nur zwei persönliche Mitarbei¬
ter, aber 23 Journalisten begleiten. Man will
damit osienbar auf der einen Seite zum Aus¬
druck bringen, daß es sich nur um einen Freund¬
schaftsbesuch handelt , auf der anderen Seite
zeigt das starke Presseausgebot, daß man der
Reise einen starken propagandistischen Cha¬
rakter geben will. Anscheinend bezweckt der
Besuch des französischen Außenministers in
der polnischen Hauptstadt eine Verstärkung
der Stützungsaktion sür die Tschechoslowakei,
denn man betrachtet in Paris eine pol¬
nisch -tschechische Annäherung  als
Voraussetzung sür ein Prag als Brücken¬
pfeiler zwischen Paris und Moskau. Außer¬
dem will man Prag zum Zentrum eines
neuen Bündnissystems in Südosteuropa
machen.

Geradezu grotesk ist jedoch die Publizistische
Vorbereitung der „Volksfront " - Presse für
den Aufenthalt des französischen Außenmini¬
sters in Warschau. So wird von ihr verlangt,
daß die Delbos-Reise sehr stark zu einer
„Auflockerung"  in den von ihr erfaß¬
ten Staaten beitragen möchte. Der marxisti¬
sche „Populaire ", das Blatt Blums,
macht sich zum Wortführer dieser Vorschläge,
die darauf hinauslaufen , in Polen , Jugosla¬
wien und Rumänien — nur in der Tsckiecho-
slowakei sei das nicht nötig — jene politischen
Gruppen zu stärken, die dort in der Oppo¬
sition zu den Regierungen stehen! Denn diese
Negierungen mißfallen der „Volksfront ",
und Delbos soll daher, dem Vorsckilaa der

Marxisten folgend, die oppositionellen Strö¬
mungen gegen die verbündeten Regierungen
stärken.

So hält man es in Paris z. B . für klug
und taktisch zweckmäßig, die Lage in
Polen  in den düstersten Farben zu schil¬
dern. 23 Millionen Polnische Bauern seien
in schrecklichster Not, und sechs Millionen
litten buchstäblich Hunger. 3Ve Millionen
Juden <!) seien durch den Antisemitismus
Pogromen des zaristischen Systems ausgelie-
strt . Außenminister Beck sowie Marschall
Nydz -Smigly  werden auf das gehäs¬
sigste angegriffen.  Es werden Alarm-
Nachrichten verbreitet wonach der Präsident
der Republik. Moscicki,  Neigungen habe,
sich einer in Bildung begriffenen „Volks¬
front " anzunähern . Die Arbeiter , die Bauern
und ein Teil der Armee seien bereit, der
Politik des Marschalls Nydz-Smigly und des
Obersten Koc zu widerstehen. Gleichzeitig
werden bezeichnende Vorwürfe an jene fran¬
zösischen Kreist gerichtet, die nach dem Kriege
versucht hätten . Polen wie eine Kolonie aus-
zubeuten. Auch der deutsch-polnische Vertrag
von 1933. „der erste große diplomatische Er¬
folg des Führers ", wird bei den Vorwürfen
gegen Polen nicht vergessen.

Diese Angriffe geben stncn Vorgeschmack für
die Gesinnung, mit der die französische„Volks¬
front" die Reise ihres Ministers auch nach
Jugoslawien und Rumänien begleitet. Wie in
diplomatischen Kreisen verlautet , soll die Reise
u a. dazu dienen, einen Beitritt  dieser
Staatenzum d e u ts ch. i ap a n i s ch- i ta-
l . enischenAntikomrnternpakt  oder
einer Anerkennung der Franc  o-Re-
grerung zu verhindern,  da in beiden
Hinsichten bedenkliche Neigungen vermutet wer¬den.

sei gut ernährt . Sie setze sich zu einem
großen Teil aus Franzosen zusammen, wäh¬
rend ihre militärischen und Politischen An¬
führer Sowjetrussen seien. Diese letztere«
seien es gewesen, die die Valencia -Bolsche¬
wisten zur Uebersiedlung nach Barcelona
veranlaßt hätten , um einer Volkserhebung
in Katalonien aus diese Weise vorzubeugen.

In Madrid allein seien während der er¬
sten sieben Monate des spanischen Bürger¬
krieges 62 000 zugestandene und etwa 40 000
bis 50 000 noch nicht zugestandene poli¬
tische Morde von roter Seite ver¬
übt  worden. Ein Milizsoldat habe ihm vol¬
ler Stolz erklärt, daß ex allein bereits 631
Mordtaten seit Ausbruch des Bürgerkrieges
auf dem Gewissen habe.

Von einer Versorgung der Stadt mit
landwirtschaftlichen Erzeugnissen könne säst
nicht mehr die Rede sein. Schon vor einem
Jahr hätten die Milizsoldaten sämt¬
liche Ernten  in der weiteren Umgebung
der Stadt gestohlen.  Seither weigerten
sich die Bauern , überhaupt noch neue Aus¬
saaten vorzunehmen.
Anwerbung französischer Reserveoffiziere

Die Pariser Zeitung „Epogue" druckt den
Wortlaut eines vertraulichen Rundschreibens
der linkseingestellten„Vereinigung ehemaliger
Reserveoffiziere" ab. Das Blatt erklärt dazu,
daß es sich hier um die Anwerbung linksstehen¬
der französischer Reserveoffiziere für die sow¬
jetspanischen Milizen handle, denen ein Mo¬
natsgehalt  von 4000 Franken  gewährt
wird, das sich für Verheiratete verdoppelt. Eine
Lebensversicherung decke das mit der Einstel¬
lung verbundene Risiko.

Amerikanische Kommunisten
für Rokspanien

Im Zusammenhang mit der von der ameri-
kani'cben Bnndesacheimvolizeibeaonnenen Un¬
tersuchung hinsichtlich der unerlaubten
Anwerbung  von Freiwilligen für Rotspa¬
nien werden sensationelle Enthüllungen erwar.
tet. Offenbar bestätigen sich damit die in der
Zeitung „Herald and Examiner" am 7. Novem-
ber gemachten Angaben, nach denen allein aus
dem Bezirk Chikago etwa 1000 Freiwil¬
lige  nach Spanien entsandt worden sein sol¬
len. Da bisher angenommen wurde, daß die
Mitglieder der auf der Seite der Spanienbol¬
schewisten kämpfenden Brigaden „Abraham
Lincoln " und „George Was hing-
t o n" hauptsächlich aus Neuyork und anderen
Städten des Ostens zusammengezogen wurden,
wird die Untersuchung der Geheimpolizeizum
erstenmal einen tiefen Einblick in die tatsäch¬
lichen Anwerbungsmaßnahmen der amerikani¬
schen Kommunisten für Rotspanien gewähren.

454 rote Flugzeuge abgeschojsen
Glänzende Leistungen

der italienischen Spanien -Legionäre
k: i 8 e n d e r >c k t ser 148 - ? r e s »s

gl. Rom, 3. Dezember. Die Gesamtverluste
der roten Luftwaffe in Spanien und der ita-
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lienischen Freiwilligen -Flieger werden auf
Grund authentischer Ziffern vom „Messa-
gero" veröffentlicht. Danach haben die ita-
lienischen Legionäre seit Beginn des Bürger-
krieges in Spanien 454 Flugzeuge der Bol¬
schewisten abgeschossen. Die veröffentlichte
Liste gibt zugleich eine interessante Auf¬
stellung über die Herkunft der vernichteten
Maschinen. Von der italienischen Legionürs-
luftwaffe sind dagegen nur 35 Flieger
gefallen.  Diese Liste, die die glänzenden
Leistungen der italienischen Freiwilligen-
Flieger in Spanien unter Beweis stellt, ist
zugleich auch die schlagkräftigste Widerlegung
jener Märchen, wonach die rote Luftwaffe
sich glänzend bewährt und die italienische
versagt habe.

Anerkennung durch Polen soll bevorstehen
Ligsnkerlckt 6er bl 8 - ? r e » z o

gl. Rom, 3. Dezember. Wie die italienische
Presse aus Salamanca meldet, hat die jugo - !
slawische Regierung  die national¬
spanische Regierung des General Franco an¬
erkannt . Die Anerkennung durch Polen soll
in allernächster Zeit ebenfalls erfolgen.*

Wie aus Tokio gemeldet wird, wurde bei
dem am Donnerstag erfolgten Notenaus¬
tausch  im Auswärtigen Amt über die äs
jurs -Anerkennung Mandschukuos  bzw.
Nationalspaniens  von beiden
Seiten übereinstimmend sestgestellt, daß Man-
dschukuo und das nationale Spanien in dem
Ziele einig seien, den zerstörenden Umtrieben
der Komintern tatkräftig zu begegnen und so
zur Aufrechterhaltung der Sicherheit und des
Friedens in der Welt beizutragen.

In der spanischen Gesandtschaft
in Tokio  fand eine feierliche Flaggenhis-
sung statt, bei der Botschaftsrat Noebel
als Vertreter des erkrankten deutschen Bot¬
schafters und der italienische Botschafter A u°
riti  ihre Glückwünsche zur Anerkennung
Nationalspaniens durch Japan aussprachen.

Samaut
verweigert Rückkehr Ab- el Krims

Reue blutige Unruhen befürchtet
Ligewderickt 6sr dl 8 - ? r s s s s

gl. Paris , 2. Dezember. Nordafrikamini¬
ster Sa kraut,  der vor der Algerien¬
kommisston der Kammer über seine Pläne
und Auffassungen Auskunft gab, hat sich
gegeneine RückkehrAbdel Krims
aus der Verbannung  mit der auf¬
sehenerregenden Begründung ausgesprochen,
mit einer solchen Maßnahme sei die Gefahr
eines neuen Aufflammens der blutigen Un¬
ruhen von einst zu befürchten. Er hat ferner
erneut seine Reformpläne  erläutert , die
sichtlich beeinflußt waren von der Erkenntnis,
daß zur Stützung der französischen Kolonial-
Herrschaft endlich Durchgreifendes geschehen
müsse. Freilich stoßen die geplanten Abwehr.
Maßnahmen gegen die Hungersnot und
andere Reformpläne auf die bekannten
Finanzschwierigkeiten. Infolgedessen soll die
Propaganda aushelfen . Es sollen verschie¬
dene nordafrikanische Sender  er¬
richtet werden, die den angeblichen gefähr¬
lichen Einfluß des italienischen Senders Bari
bekämpfen sollen. Ferner werden Maßnah-
men gegen Neligions- und Rassengegensätze
angekündigt. Eine Verständigung über die
von der Blum-Partei geforderte Ausdehnung
des französischen Bürgerrechts auf neue Ein¬
geborenenkategorien ist bisher nicht erzieltworden.

Neue Kommunistenzentrale
in Warschau entdeckt

30 Verhaftungen— Wichtiges Material beschlag¬
nahmt — Hinter allem stecken die Juden

rp . Warschau, 3. Dezember. Wieder ist es
der Polizei gelungen, eine von Juden ge¬
leitete kommunistische Zentrale
in Warschau auszuheben, die unter verschie¬
denen Decknamen arbeitete . Bei einer über¬
raschenden Haussuchung in den Versamm¬
lungsräumen angeblicher „humanitärer "' oder
„intellektueller" Vereinigungen wurde eine
Menge chiffrierter Instruktionen an kommu.
nistische Zellen in der Provinz und Propa-
gLndamaterial beschlagnahmt.  30 Ver-
Haftungen  wurden vorgenommen, wobei
es sich meist um vorbestrafte Juden handelt.

Ferner wurde eine gut organisierte Die¬
besbande  in Warschau unschädlich ge¬
macht. Sie stand unter der Leitung der
jüdischen „Kaufleute " Schwarznabel
und Juschkewitsch.  Diese beiden hatten
sich aus den Schreibmaschinendiebstahl „spe¬
zialisiert ". Sie stahlen nur Schreibmaschi¬
nen. diese aber in um so größeren Mengen
und Vertrieben sie „so gros " in der Provinz.
Dazu hatten sie eine regelrechte Organisation
ausgezogen. Zehn Personen  wurden
verhaftet.  Schwarznabel ist allein 43mal
wegen Diebstahl vorbestraft.

Kommunistische Verschwörung
in Brasilien aufgedeckt

In dem nordbrasilianifchen Staat Aka-
goas  sind zwei neue kommunistische Putsch.
Vorbereitungen aufgedeckt worden. Zwei mit
zahlreichem Personal besetzte bolschewistische
Agitationszentralen wurden ausgehoben und
ihre Leiter verhaftet.  Eine Menge ver¬
schiedenster Waffen und umfangreiches Agi¬
tationsmaterial wurden beschlagnahmt.

Mv svwjelrnsMe Bvmbrr
für Mm

Neuyork,  2 . Dezember. Nach einem Be.
richt der Associated Preß sind in Hankau zwan-
zig zweimotorige Sowjetflug¬
zeuge  eingetrosse«. Das amerikanische Nach-
richtenbüro stellt fest, daß es sich bei diesen
Flugzeugen um die erste Rate einer Lieferung
von insgesamt 30V sowjetrussischen Militär¬
flugzeugen handelt. Der Rest der riesigen Lie¬
ferung befinde sich auf Grund zuverlässiger Mit¬
teilungen entweder bereits in Sian oder sei von
Sowjetrußlandher im Anrollen.

Giftmordversuch an Marschall
Blücher

Vergiftung des Mittagessens im Transsibirien-
Expreß — Bier hohe Offiziere gestorben

> Warschau, 2. Dezember. Einer Meldung
des „Expreß Poranny " auS Moskau zufolge
wurden unlängst sieben Angestellte
der transsibirischen Eisenbahn
Moskau — Wladiwo stock erschossen,
und zwar zwei Schaffner, der Koch und sein
Gehilfe sowie drei Kellner des Speisewagens.
Die Erschossenen sollen einen Giftmordan¬
schlag auf den Chef der Roten Armee im
Fernen Osten, Marschall Blücher,  und
seine Umgebung versucht haben.

Der „Expreß Poranny " berichtet dazu fol-
gende Vorgeschichte: Nach der Einnahme des
Mittagessens im Speisewagen des Zuges, in
dem Marschall Blücher reiste, seien Plötzlich
mehrere Personen erkrankt. Vier höhere
Offiziere  seien gestorben/  während
zwei nach längerer Krankheit gerettet wer¬
den konnten. Bei den übrigen Personen seien
die Vergiftungserscheinungen leichter Natur
gewesen. Marschall Blücher  selbst habe an
dem Mittagessen zufällig nicht teil-
genommen.  Man habe sofort eine Unter¬
suchung vorgenommen, konnte aber nichts
finden, woraus die Vergiftung zurückzusüh-
ren sei. Jedenfalls habe man das gesamte
Personal des Wagens zum Tode verurteilt
und auch erschossen. „Expreß Poranny " er¬
innert daran , daß seinerzeit der Oberste
Chef der mongolischen Volksrepublik, Demid,
ebenfalls in einem Speisewagen vergiftet
worden sei.

Stoia-inowltschs Besuch in Rom
L i 8 e v b e r i c d t 6er H8 - ? resse

gs . Rom, 2. Dezember. Am Sonntag trifft
der südslawische Ministerpräsident und Außen-
minister Dr . Stojadinowitsch  zu einem
mehrtägigen Besuch in Rom ein, wo er in der
bekannten Pilla Madama absteigen wird. Trotz
der eingehenden politischen Besprechungen, die
Dr . Stojadinowitsch während seines Aufenthal¬
tes in Rom mit Mussolini,  Graf Ciano
und anderen italienischen Ministern haben
wird, betont man in römischen Kreisen, daß
weder Ueberraschungen noch irgendwelche Ab¬
machungen zu erwarten seien. Die Beziehun¬
gen zwischen Italien und Südslawien seien
während des Besuches des Grafen Ciano in
Belgrad, den Stojadinowitsch jetzt erwidere,
durch einen Freundschaftsvertrag
geregelt worden, der keiner Aenderungen und
keiner Erweiterung  bedürfe . Man
werde sich lediglich über beide Staaten gemein¬
sam interessierende Probleme unterhalten.

MilliiMi, AcbeAlvse in«SA
Washington, 2. Dezember. Der Leiter der

Bundesbehörde für Arbeitsbeschaffung, Harry
Hopkins,  hielt mit Präsident Roofe-
velt  eine Konferenz ab, die die Frage der
Notstandsarbeiten  behandelte und
sich mit der Politik der Regierung angesichts
des gegenwärtigen geschäftlichen Rückganges
befaßte. Die Volkswirte und Wirtschafts¬
wissenschaftler der Regierung schätzten, daß
etwa eine Million  Menschen infolge
des gegenwärtigen Konjunkturrückganges
erwerbslos  geworden sind. Das von
Wirtschaftskreifen unterhaltene Institut für
Statistik „Industrial Conference Board"
schätzt in einer Veröffentlichung die Gesamt¬
zahl der Arbeitslosen in den Vereinigten
Staaten Ende Oktober auf 6 355 000. Die
Zunahme  beträgt gegenüber dem Sep¬
tember fast 300 000.

Berlin
am Lag-er nationalen Eoll-arltül

Führende Männer sammeln
Ligeaberiekt 6er N5 - ? res8s

rck.Berlin , 3. Dezember. Am morgigen „Tagder nationalen Solidarität " werden wieder die
führenden Männer aus Staat , Partei , Kunst,
Wissenschaft, Presse, Wirtschaft und Sport
mit der Sammelbüchse auf die
Straße gehen,  um durch ihren Einsatz
zu beweisen, daß sozialistische Tatbereitfchaft im
nationalsozialistischenStaate für jeden deut¬
schen Volksgenossen zu einer selbstverständ¬
lichen Pflicht gehört. Ministerpräsident Gö -
ring,  der schon vormittags in der Wertpapier¬
börse sammelt und Reichsminister Dr . Goeb¬bels  werden wieder Unter den Linden als
Sammler zu finden sein. Auch die übrigen
Reichsminister und Reichsleiter werden wieder
ihre „Stammplätze" beziehen. Der Reichs¬
bauernführer ReichsministerDarre  sammelt
mit seinen engeren Mitarbeitern im Reichser¬
nährungsministerium und im Reichsnährstand
wieder in der ReichsbauernstadtGoslar.

„Wir tragen-ie Fahne-es Zrie-ens"
Appell Oberlindobers an die Kameradschaft

der Frontkämpfer
Paris , 2. Dezember. Die französische Re-

gierung hat am Mittwochabend den Teil¬
nehmern an der zweiten Tagung des stän¬
digen Internationalen Ausschusses der ehe-
maligen Frontkämpfer ein Schlußban¬
kett  gegeben , an dem auch der deutsche
Botschafter Gras Welczek  teilnahm . Der
Vorsitzende der französischen Frontkämpfer-
gruppe, Desbons,  betonte den Friedens¬
willen der französischenFrontkämpfer . Nach¬
dem der Vorsitzende der ungarischen Gruppe.
Graf Takasch,  für die gastfreundliche Aus¬
nahme in Paris gedankt hatte , sprach der
Neichskriegsopfersührer Oberlindober.
Er erklärte : „Wir tragen die Fahne eines
ehrlichen aufrichtigen Friedens , an den wir
glauben ." In der Rede erinnerte er an die
Kameradschaft der alten Frontkämpfer und
wies auf die Stellung Deutschlands m
Europa hin. wo es sozusagen das Herz bilde.
Oberlindvber brachte dann einen Trinkspruch
auf die Träger der Zukunft , die Jugend,
ans.

Der Vorsitzende der italienischen Gruppe.
D e l c r o i x. der amtsführende Vorsitzende
des Internationalen Ausschußes, betonte in
leidenschaftlichen Ausführungen den heiligen
täglichen Kampf um den Frieden , den die
ehemaligen Soldaten als die Arbeiter des
Friedens besonders würdigen könnten.
Delcroix schloß mit einem Trinkspruch auf
die Zusammenarbeit der Nationen . Im
Namen der französischen Regierung sprach
Unterstaatssekretär de T e s s a n, der im
Weltkrieg als Unteroffizier gedient hatte , für
einen gerechten, ehrenhaften und sicheren
Frieden der Aussöhnung , für den sich auch
die französische Regierung , die zahlreiche
Frontkämpfer zähle, einsetze. Sein Trink-
fpruch galt allen Nationen , die auf der
Tagung vertreten waren.

62«W Belrlebsappelle
als Auftakt zum Berufswettkampf aller

schaffenden Deutschen
, Berlin, 2. Dezember. Im ganzen Reich

finden am 13. Dezember  Betriebsappelle
statt unter der Parole „Reichsberufs.
Wettkampf aller schaffenden
Deutschen ". Rund 62000 Betriebe be-
ginnen schlagartig ihre Teilnahme am
Reichsberufswettkampf mit diesem Auftakt.
Meister, Facharbeiter , Gesellen und Lehr-
linge gehen am 13. Dezember an ihr Tage-
Werk, beseelt von der Einsatzbereitschaft, die
das ganze schassende Deutschland erfassenwird.

Reichserziehuugsminister R u st hat zum
bevorstehenden Reichsberufswettkamps der
Studierenden einen Aufruf  an die
deutschen Studenten  gerichtet , in
dem er erklärt , er erwarte von jedem Stu¬
dierenden, daß er durch rege und freudige
Teilnahme am RBWK. seine Bereitschaft zur
Leistung von Aufbauarbeit zum Wohle der
Gesamtheit unter Beweis stellt

Fel-Herr auK in-er Krankheit
Ludendorffs Befinden unverändert

Ligen dsrickt 6er K8 - k>rssLs
d. München, 2. Dezember. Ueber das Be-

finden General Ludendorffs ist am Donners¬
tag um 19.30 Uhr folgender Krankheits-
bericht ausgegeben worden. „Keine A e n-
derung  des Befindens weder nach der
guten noch nach der schlechten Seite ."

General Ludendorff erträgt seine Schmer¬
zen nach Aussagen der ihn im Josefinum
betreuenden Barmherzigen Schwestern mit
großer Geduld. „Er ist Feldherr durch und
durch, auch in der Krankheit", so bemerkte
eine der Pflegerinnen . Prof . Kielleuth-
ner  hofft immer noch, daß der zähe Lebens¬
wille des Generals sich trotz des hohen Alters
durchsetzen werde. „Mich kann nichts wieder
im Leben erschrecken, so viel habe ich schon
durchgemacht", äußerte Ludendorff dem Lei¬
ter der Klinik gegenüber. Von der großen
Anteilnahme des deutschen Vol¬
kes  zeugen immer wieder zahllose Anfra¬
gen, die ununterbochen im Josefinum ein-
laufen . Neben hohen Aemtern von Partei
und Staat haben sichu. a. auch die englische
und die amerikanische Botschaft sowie viele
ausländische Schriftleitungen über das Be¬
finden Ludendorsfs erkundigt.

Wettere große Brette für Deutschland
auf drr Pariser Weltausstellung

Paris , 2. Dezember. Das Preisgericht der
Weltausstellung hat bekanntlich 15mal den
Grand Prix für deutsche Kunstwerke verliehen.
Außer den bereits bekannten Trägern der gro¬
ßen Preise feien nun weiter genannt : Prof.
Brinkmann«  Bremen (Innenarchitekt des
Deutschen Hauses) , die Architekten Otto Ren¬
ner  und Peter Pixis,  Innenarchitekt der
Deutschen Abteilung des Internationalen
Pavillons ; Otto S chö n le b e r - München
(Graphiker) ; Generalinspektor Dr . Todt-
München (im Deutschen Haus und im Pavillondu tourisme wurden Modelle und Bilder der
Reichsautobahn gezeigt) ; Frau Professor
Troost (für das Haus der Deutschen Kunst
in München, dessen Modell im Deutschen Haus
der Ausstellung aufgestellt war) .

Vv-rirkche Kurznachrichten
Dr. Goebbels Ehrenbürgervon Königsberg

Reichsminister Dr . Goebbels  wird am
10. Dezember auf einer Großkundgebung der NS.
DAP. in Königsberg sprechen; bei diesem Be-
such wird ihm der Ehrenbürgerbrief der ostpreu.
gischen Gauhauptstadt überreicht werden.
Gauleiter Weinrich 5V Jahre alt

Der Führer  hat dem Gauleiter von Kurhes.
>'en, StaatSrat Weinrich.  ein Glückwunschteü.
gramm sowie sein Bild im Silberrahmen mit
einer persönlichen Widmung übersandt. Die Gau-
Hauptstadt Kassel ernannte den Gauleiter m
ihrem Ehrenbürger . °
Tarifordnung für die ev. Krankenanstalten

Die vom Sondertreuhänder für die öffentlich-
Dienst. Staatsrat Dr . M e l che r - Berlin , er-
lassene Tarifordnung für die Krankenanstalten
Ver Inneren Missionen der Deutschen Evangeli-
schen Kirche tritt am 1. Januar 1938 in Krastdurch die neue Tarifordnung wurde den Arbeit?!
bedingungen der Gefolgschäftsmitglleder dieser
Anstalten eine einheitliche Neugestaltung nach
nationalsozialistischen Gesichtspunkten gegeben.
„Waffenfunde" auf der Straße

Aus dem Departement Puy -de-Dome, dem Te-
partement Nord, aus Versailles und Tvu-
louse  werden Funde von Maschinengewehren
und Granaten auf offenen Straßen gemeldet.
Französische Polizei gegen Arbeitslose

Als Arbeitslose, die in Oran  zu Notstands,
arbeiten herangezogen wurden, in den Ausstand
traten und vor das Rathaus zogen, griff Polizei
ein und nahm einige Verhaftungen vor.
„Säuberung" der sowjetrussischen Staatsbank

Nachdem kürzlich der Präsident und zwei Vize-
Präsidenten der sowjetrussischen Staatsbank e«l>
lassen worden sind, ist jetzt auch Vizepräsident
Swanidse  seines Amtes enthoben worden; da.
mit ist das Direktorium der Staatsbank dn
UDSSR , hundertprozentig „gesäubert" worden.
Mit der Absetzung des Volkskommissars der Land-
Wirtschaft. Liss 'yzins,  ist auch die „Säube¬
rung " des Volkskommissarenrates vollständig ge-worden.

Keine ev. Pfarrer mehr in der Sowjetunion
Nach einer Meldung aus Leningrad wurden dir

beiden letzten Geistlichen in der Sowjetunion , die
deutschen Pastoren Reichart,  Vater und Sohn,
dort von der GPU. verhaftet . Für die 1»/« Mil-
lionen Protestanten der UDSSR ., darunter 1,2
Millionen Deutschstämmige, ist jetzt kein Geist,
licher mehr vorhanden.
Nationalisierung der abrssinischen Kirche

Mit der durch Vizekönig Graziani bestätigten
Wahl des Abuna Abraham  zum Oberhaupt
der koptischen Kirche Aethiopiens wurde deren
Trennung von der koptischen Hierarchie Aegyp.
tens vollzogen. Ein schon jahrzehntelanger Streit
wurde damit endgültig begraben. Die Nation«,
lisierung der abessinischen Kirche bedeutet einen
glänzenden Abschluß der erfolgreichen Tätigkeit
des Marschalls Graziani als Vizekönig von
Aethiopien.
Deutsch-japanischer Jugendaustausch

Prinz Chichibu  enpfing in Tokio den von
der Reichsjugendführung nach Japan entsandten
Gebietssührer Schulz und begrüßte den Plm
eines Jugendaustausches mit Deutschland, für im
im Haushalt des japanischen Kultusministeriums
für 1938 100 000 Den vorgesehen sind.
AmerikanischerKorrespondent aus Argen¬
tinien ausgewiesen

Die argentinische Regierung wies den Ehest
korrespondenten der „New Hock Times " für Süd¬
amerika, John White  in Buenos Aires, aus
Grund eines Protestes Br,in ' '«ns wegen Ver¬
breitung falscher Nachrichten aus.

Der Dank des Reichsjägermeisters
Der große Erfolg der Internationalen Jagd-

ausstellnng Berlin 1937 wird durch ein Nachwort
des Reichsjägermeisters, Ministerpräsident Ge¬
ring,  bestätigt , in dem er allen Mitarbeitern für
ihre Tätigkeit dankt. Die vielen ausländischenBe¬
sucher hätten die beispiellose Ausstellung bewun¬
dert und dabei Gelegenheit gehabt, die Leistungen
und Bestrebungen des nationalsozialistischen
Deutschlands kennen zu lernen.

Doppelsalto von-er Mainbrücke
Eigenartiger Unfall einer Zugmaschine

L i g sn d s r i c k t 6er 8 - ? r e s s s
ju . Frankfurt a. M., 2. Dezember. Aus

der Mainbrücke in Miltenberg fuhr eine
Zugmaschine  mit zwei Anhängern gegen
das Geländer der Brücke und stürzte acht
Meter in die Tiefe.  Dabei überschlug
sich die Maschine zweimal und kam eigen¬
artigerweise wieder auf die Räder zu stehen.
Der Fahrer kam mit leichten Verletzungen
davon, auch der Beifahrer konnte sich im
letzten Augenblick durch Abspringen retten.
Dabei hatten die Abstürzenden noch beson¬
deres Glück dadurch, daß der Unfall an einer
Stelle erfolgte, an der sich noch Land unter
der Brücke befand.

Kindergarten neben-er Fabrik
Vorbildliche soziale Betriebspolitik

L i 8 e n b e r i c k t 6er I>k8 - k' resse
iiü. Neustadt (Weinstraße), 2. Dezember. Für

die Kinder der Betriebsangehörigen einer Pir-
masenser Schuhfabrik im Alter von drei bis
sechs Jahren , soll ein K i n d e r g a r te n er¬
richtet werden, der unter dauernder ärztlicher
Aufsicht steht und von einer staatlich geprüften
Kindergärtnerin geleitet wiro. Da die Kinder
von 7 Uhr morgens bis 17 Uhr nachmittags
dort verweilen können, wird den arbeitenden
Eltern eine große Sorge genommen. Die Un¬
terbringung, die in diese Zeit fallende Verpfle¬
gung, sowie die Beaufsichtigung der Kinder er¬
folgt für die Betriebsangehörigen kosten -los.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 3. Dezember 1937

Das Handwerkliche gibt bei der Arbeit
Ruhe und Eewischeit eines notwendigen
Lebens . Michael.

40 Jahre tm Dienst
Den kürzlich gemeldeten Reichsbahnbedienste-

im mit lOjährtqer Dienstzeit ist Reichsbahn-
mspektor Karl Blum -Tübingen (gebürtig von
zlagold)  nachzutragen.

Liin»
„lug nr»tl«i,»l6n SollSsrULt-

Ein Volk in Not — ein Volk von Brüdern.
Opfere auch du am „Tag der nationalen
Solidarität ".

Du sollst nicht Almosen geben, sondern
opfern! Beherzige es am „Tag der natio¬
nalen Solidarität ".

Einer für alle , alle für einen ! Denket daran
am „Tag der nationalen Solidarität ".

Die Kameradschaft eines Volkes über¬
windet jede Not ! Beherzige es am „Tag der
nationalen Solidarität ".

Bekennt euch zur Volksgemeinschaft am
„Tag der nationalen Solidarität ".

Die DA § . Dienststellen im neuen
Heim

Gestern haben die Kreiswaltung der Deut¬
schen Arbeitsfront mit ihren Hauptabteilungen
Organisation , Propaganda , die Hauptverlriebs-
stelle des DAF .-Verlages und die Kreisjugenö-
waltung der DAF . ihren neuen Dienstsitz im
Haus „Waldesruhe " in Hirsau bezogen . Die
Dienststellen der KdF .-Kreisstelle und der Ver¬
waltungsstelle für den Eroßkreis sseither in
Nagold ) finden zum 1. Januar im gleichen
Hause Unterkunft.

Das Photogrophen -Handwerk
unterstützt das WHW.

Auch das Photographen -Handwerk hat sich
opferfreudig in den Dienst des Winterhiifswerks
gestollr. Neben der selbstverständlichen Beteili¬
gung an den bekannten Spenden zum WHW.
haben sich Mitglieder der im Reichsinnungs¬
verband des Photographen -Handwerks zusam-
geschlossenen Photographen -Innunqen bereit er¬
klärt . bedürftigen Volksgenossen durch Anferti¬
gung einer Photographie eine besondere
Weihnachtsfreude  zu bereiten.

Achtet auf die Verjährung
von Ansprüchen

Ter 31. Dezember eines jeden Jahres ist für
das Geschäftsleben immer ein wichtiger Tag.

Mit ihm verjähren Ansprüche der Kaufleure.
/sabrikanten , Handwerker usw . für Lieferung
von Waren , Ausführung von Arbeiten , soweit
sie vor dem 1. Januar 1936 entstanden sind.
Darunter fallen auch Ansprüche von Landwir¬
ten für Lieferung von Lebensmitteln und An¬
sprüche von Aerzten , Rechtsanwälten , Nota¬
ren usw.

Ansprüche auf Rückstände an Zinsen « Mietzin¬
sen und Ansprüche für Leistungen uno Lieferun¬
gen von Handwerkern . Kaufleuten usw . für den
Gewerbebetrieb des Schuldners <also nicht für
den Privathaushalt ) verjährigen in 4 Jahren,
d. h. sie verjähren , wenn sie vor dem 1. Januar
M4 entstanden sind.

Die Verjährung ist gehemmt , solange die Lei¬
stung gestundet oder der Verpflichtete aus einem
anderen Grunde vorübergehend zur Verweige¬
rung der Leistung berechtigt ist.

Unterbrochen wird die Verjährung mit An¬
erkennung der Schuld durch Abschlagszahlung.
Zinszahlung , Sicherheitsleistung , und . was be¬
sonders wichtig ist, durch Klage . Dies geschieht
durch Erfassung eines Zahlungsbefehls , der
aber bis zum 31, Dezember 1937 beantragt und
^gestellt werden must . Es wird dringend er¬
sucht, es mit der Beantragung von Zahlungs¬
befehlen nicht auf den letzten Tag ankommen
M lassen , da die ordentlichen und Gemeinde-
Gerichte sonst überlastet werden.

Das Gemeindegericht ist zuständig in Gemein¬
den mit über 4009 Einwohnern bei Forderun¬
gen bis zu 100 Mark , in Gemeinden von 1001
bis 4000 Einwohnern bis zu 60 Mark und in
Gemeinden bis zu 1000 Einwohnern bis zu
30 Mark . Zuständig ist das Gemeindericht je¬
doch nur , wenn beide Teile in der betr . Ge¬
meinde wohnen . Im übrigen werden die Zah¬
lungsbefehle von den ordentlichen Gerichten
(Amtsgericht usw .) erlassen.

Die Verjährung von Ansprüchen hat die Wir¬
kung, dasi eine Verfolgung derselben nach Ab¬
lauf der Verjährungsfristen so gut wie ausge¬
schlossen ist. Daher prüfe jeder Geschäftsmann
leine Ausstandsbücher nach.

Wieder Postkutsche«
Wie Reichspostminister Dr . Ohnesorge mit-

leilte wird die Reichspost in kurzer Zeit auf den
landschaftlich schönsten Strecken Deutschlands wie¬
der mit Pferden bespannte Postkutschen mit
blasenden Postillionen fahren lassen . Beschau¬
liche Reisende würden diese neuen Verkehrs¬
linien zu schätzen wissen.

Glückwünsche nach Südamerika
Nach allen Ländern Südamerikas werden in der

Zeit vom 9. Dezember 1937 bis 9. Januar 1938
Weihnachts. und Neujahrsglückwunschkarten zu
einem ermäßigten Luftpostzuschlag zugelassen . Die
«arten müssen den Drucksachenbe,timmungen ent-
sprechen/ Die Gebühren betragen : Freigebühr
° Rps. und 25 Rvf . Luftpostzuschlaa für ie 5 e.

Erster Flug : Flugdienst ' Dänische Lufthansa , ab
Frankfurt (Main ) Donnerstag , 9, Dezember ; letz¬
ter Flug : Flugdienst Air France , ab Toulons «,
9. Januar 1938.

Wer will am 1. Januar zum weiblichen
Arbeitsdienst?

Die Zahl der freiwilligen Meldun-
g e n für den Arbeitsdienst für die weibliche In»
gend zum 1. April 1938 ist schon jetzt so groß,
daß in kurzer Zeit alle verfügbaren Plätze besetzt
sind.

Dagegen können zum l . Januar 1938
noch einige freiwillige Meldungen berücksichtigt
werden . Die Meldungen sind umgehend auf den
bei allen Polizeirevieren erhältlichen Meldefor-
imllnren bei den Meldestellen der Bezirksleitun¬
gen einzureichn . Zum ersten Male werden die
An - und N ü ckr e i s e k o st e n für die Fahrten
zwischen Heimatort und Lager innerhalb der Hei¬
matbezirke vom Reichsarbeitsdienst getragen.
Gleiches gilt bei einem dienstlich erforderlichen
Austausch zwischen den Bezirken des Arbeitsdien,
stes für die weibliche Jugend.

Morgen nachmittag am

Vag Ävr
nslionAlvn
Solidarität

sammeln führende Männer der

! Partei für das Winterhilfswerk

Kreisleiter Pg . Wurster sammelt
in Nagold , Adolf Hitlerplatz

Gebt reichlich!

Morgenfeier der SA . und H3.
Am kommenden Sonntag , 5. Dezember,

vormittags von 9 bis 9.45 Uhr veranstaltet
die S A. - G r u P P e Süd West  zusammen
mit der Gebietsführung der Hit¬
lerjugend  eine Morgenfeier im Festsaal
der Stuttgarter Liederhälle . Tausend Hitler-
Jungen und Mädel des BDM ., tausend
SA .-Männer werden daran teilnehmen.

Viele der Hitler -Jungen sind im Laufe der
vergangenen Wochen aus den Einheiten her¬
aus in die Reihen der SA . überwiesen wor¬
den. Nun findet mit dieser Morgenfeier die
Uebernahme des aus der HI . ausscheidenden
Jahrgangs in die SA . ihren feierlichen Ab¬
schluß. In der Feier , die die Verbundenheit
zwischen SA . und- HI . in sinnfälliger Weise
zum Ausdruck bringt , werden der Führer
der SA .-Gruppe Südwest , Obergruppen¬
führer Lud in , und der Führer des Ge¬
biets Baden der HI ., Obergebietsführer
Kemper,  das Wort ergreifen . Die Feier
wird vom Reichssender Stuttgart über¬
fragen.

Neuer Gemeindepflcger

Sulz . Als Nachfolger für den demnächst aus
dem Dienst scheidenden Eemeindepfleger Johan¬
nes Eayer,  Landwirt , wurde der Schwerkriegs¬
beschädigte Friedrich Schechinger.  Schneider¬
meister , bestimmt.

llhland Gedenkfeier
Calw . Der 75 . Todestag des schwäbischen Dich¬

ters Ludwig llhland gab dem „Calwer Lieder¬
kranz " Anlaß , im Anschluß an eine Singstunde
in engerem Kreise eine schlichte und doch ein¬
drucksvolle Weihestunde für den Dichter zu ver¬
anstalten.

Gute Disziplin bei der Luftschutzübung
Herrenberg . Die erste „dunkle Nacht " liegt hin¬

ter uns . Die Einwohnerschaft Herrenbergs und
des Bezirks hat sich den Uebungszweck dieser
zweitägigen Lnftschutzübung voll und ganz zu
eigen gemacht . Daß es auch etliche gab . die mir
der häuslichen Verdunkelung erst in der letzten
Minute begannen , ist ja klar , aber im Wesent¬
lichen hat die Bevölkerung in Stadt und Land
eine anerkennenswerte Disziplin gezeigt . Nicht
dem Uebungszweck entspricht es . wenn man gar
nichts tut und sich zu Bett legt . Solche Fälle
wurden von der Kontrolle mehrfach beobachtet.
Das muß anders werden , denn es ist ja keine
Luftschutzübung für die andern , sondern jeder
Einzelne soll aktiv sich beteiligen . Auch auf der
Straße war allgemein gute Disziplin und es
kam nirgends zu einer Verkehrsstörung . Als
kleine heitere Beigabe wollen wir für die Auto¬
fahrer unserem Bericht noch anfügen , daß es
nicht zweckentsprechend und auch den Vorschrif¬
ten zuwider ist, wenn zwecks Abdunkelung die
Scheinwerfer mit Schuhwichse beschmiert sind.

Durchgehende Pferde
Horb . Mittwoch nachmittag gingen im Rauhen

Stich die Pferde der Hospitalverwaltung mit
einem leeren Wagen , auf dem ein Fuhrmann
saß, durch . Der Fuhrmann fiel vom Wagen,
ohne aber anscheinend ernstere Verletzungen da¬
vonzutragen . Ein Omnibus kam zur selben Zeit

z von unten herauf . Als der Lyeuffeur die durch-
§ gehenden Pferde sah . hielt er an . Die Pferde

rannten auf den Omnibus . Hierbei drang die
j Deichsel des Wagens in ein Fenster des Omni-
! busses , wodurch einige Personen leicht verletzt

wurden . Die Pferde sind ebenfalls nur leichter
verletzt worden.

Die ältere Frcudenstädterin
Freudenstadt . Gestern konnte die älteste Bür¬

gerin Freudenstadts , Frau Dorothea Haas,
Zimnzermannswitwe , ihren 90. Geburtstag feiern.
Sie hat sechzehn Kindern das Leben geschenkt.
Don den zehn noch lebenden Kindern — 3 Söh¬
nen und 7 Töchtern — entstammen 29 Enkel¬
kinder und 10 Urenkel.

Zusammenstoß zwischen Auto und Motorrad
Freudenstadt . Gestern abend stießen auf dem

verkehrsreichen Platz bei Stock zur „Linde " ein
Auto vom Oberland und ein Freudenstädter
Motorradfahrer zusammen . Das Motorrad wur¬
de von dem Auto am Vorderrad erfaßt und zum
Sturz gebracht . Der Motorradfahrer , Reallehrer
Mahler , wurde ins Kreiskrankenhaus überführt.
Außer Eesichtsverletzungen trug er noch einen
Unterschenkelbruch davon.

Vom Heuboden gestürzt
Nodt . Gemeindepfleger Zinser  stürzle am

Dienstag vormittag vom Heuboden . Er brach
mehrere Rippen und mußte ins Kreiskranken¬
haus Freudenstadt überführt werden.

Letzte Nakyrichten
llmbesetzuna im englischen Armeerat.
Rücktritt des Feldmarschalls Deoerell

London.  Das englische Krieqsministerium
gab am Donnerstag abend Aenderungen in der
Zusammensetzung des Armeerates bekannt, die
in England als geradezu umwälzend empfun¬
den werden.

Von den vier Militärischen Mitgliedern des
Armeerates werden Anfang 1938 drei zurücktre¬
ten und jüngeren Ofsizieren Platz machen. Zu¬
rücktreten werden Feldmarschall Sir Cyrill I.
Deverell, erstes militärisches Mitglied des Ar¬
meerates und Ches des Reichsgeneralstabes, Sir
H. H. S . Knox, zweites militärisches Mitglied
und Generaladjutant der Streitkräste, sowie Ge¬
neralleutnant Sir Hugh Elles , viertes militäri¬
sches Mitglied und Generalfeldzeugmeister.

Die entsprechenden Nachfolger sind General¬
major Viscount Lort, Generalmajor C. G. Lid-
dell und Vizeadmiral Sir Harold A. Brown.
Vizeadmiral Brown , der als Generaldirektor für
das Munitionswesen bereits Mitglied des Ar¬
meerates ist, wird diesen Titel auch weiterhin
behalten und gleichzeitig das Amt des General-
scldzeugmeisters übernehmen.

Die Entscheidung des Kriegsministeriums setzt
das Durchschnittalterder militärischen Mitglie¬
der des Armeerates von 03 auf 52 herab. Da¬
mit wird in diesem Ereminum der Kerngedanke
des weitgreisenden Planes des 43jährigen
Kriegsministers Höre Belisha zur Verjüngung
des hohen Offizierskorps verwirklicht.

Vertrauensvotum für Ansen
Spaak gegen Gerüchte in der Kolonialfrage

Brüssel, 2. Dezember. Die belgische Kammer
hat am Donnerstag die große politische Aus¬
sprache über die Regierungserk ä-
rung  abgeschlossen. Bei der Schlußab¬
stimmung  über das Vertrauensvotum Mur-
den 129 für und 32 Stimmen gegen die Regie¬
rung abgegeben; vier Abgeordnete haben sich
der Stimme enthalten.

Der Londoner Korrespondent der Brüsseler
„Metropole ", der russische Jude Polia-
kow,  hatte durch Verbreitung eines frechen
Schwindels das seine zur Vergiftung der
internationalen Atmosphäre getan . Gegen
diese, Deutschland der Habgier nach fremdem,
insbesondere belgischem  Kolonialbesitz ver¬
dächtigenden Lügen wandte sich nunmehr
eine Erklärung des Außenministers SPaa!
im Senat . Der Außenminister stellte unter
lebhafter Zustimmung fest, daß die belgische
Regierung niemals mit irgendeinem Vor¬
schlag, der die Jntregität der Kongokolonie
zum Gegenstand gemacht hat , befaßt worden
sei. Er erinnerte in diesem Zusammenhang
auch an frühere klare Erklärungen des Füh¬
rers und des Reichsministers Dr . Goebbels.
Man könne daraus den Schluß ziehen, so er¬
klärte Spaak , daß die verantwortlichen deut¬
schen Kreise jeden Gedanken, an dem belgi¬
schen Kongo zu rühren , ablehnen . Die bel¬
gische Regierung werde zudem niemals zu¬
lasten, daß an die Jntregität der Kolonie ge-
rührt werde.

Frankreichs ungeheure Aufrüstung
4,2 Milliarden für neue Lieferungen

Paris , 2. Dezember. Der Heeresausschuß
der Kammer hörte Kriegsminister D a l a.
dier  an , der die Ausgaben für neue
Nüstungsbauten und -lieferungen im Jahre
1937 auf 4,2 Milliarden bezifferte. Der
Minister erklärte, er habe auf seiner Besich¬
tigungsreise an die französische Nordost¬
grenze einen ermutigenden Gesamteindruck
mitgebracht.

Vor dem Kriegsmarineausschuß der Kam¬
mer erstattete Kriegsmarineminister C a m-
pinchi über die Durchführung des Flot¬
te  n b a u P r o ar  a m m s Bericht . Das erste
35 OOO-Tonnen -Linienschiff „Jean Bart " sei
zur Zeit zu 55 v. H. fertig und werde 1939
in den Dienst gestellt werden können, das
zweite , „Richelieu ", werde im kommenden
Jahre bereit sein. Der Bau von Untersee¬
booten wickle sich befriedigend ab. Sämtliche
Kriegsschiffe würden mit Flugabwehrgeschüt.
zen ausgestattet.

Freitag , den 3. Dezember 1937

H Schwarzes Brett
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NSDAP .-Kreisleitung Calw
Betr. Tag der Nationalen Solidarität

An die Ortsgruppen- und Stützpunktleiter
Auf das Sonderrundschreiben der Gaupropa¬

gandaleitung, Folge 41 vom 23. 11. 37 wird
nochmals besonders hingewiesen.

Die Ortsgruppen- und Stützpunktleiter find
persönlich verantwortlich, daß alle Maßnahmen
getroffen worden sind und daß die Uebermitt-
lung des Sammelergebnisses am Sonntag , den
5. 12., vormittags 8 Uhr an die Kreisleitung
Calw telegraphisch oorgenommen wird.

Der Kreisleiter.

Ortsgruppe der NSDAP.
Betr . Sammlung der nationalen Solidarität:
Am kommende« Samstag , den 4. Dezember

findet die Sammlung zum „Tag der nationalen
Solidarität " von 16—19 Uhr statt. Sämtliche
politischen Leiter der Ortsgruppe, die dazu be¬
stimmten SA .-Männer und die Führer der Orga¬
nisationen treffen sich zur Entgegennahme der
Sammelbüchien um 15.39 llhr im Saal des Hau¬
ses der NSDAP . Die Blockleiter bringen ihre
Hauslisten mit. Die Angehörigen der Organisa¬
tionen tragen Uniform.

Der Ortsgruppenleiter.

ketre « t «iiOrjxsi »is » tiviieo

Winterhilfswerk 1937 38
Kreisführung Calw

Die Ortsbeauftragten des WHW. werden auf
die Einsendung der Bedarfsanmeldung für Koh¬
len der Serie „D" bis zum 7. Dezember 1937
nochmals hingewiesen.

Der Kreisbeauftragte.

1 SK ., SKK . , SS ., » SicK . j

SA .-Sturm 21/189
Am Sonntag , 5. Dez . fällt der Sturmdienst

aus . Die Morgenfeier der Gruppe Süd -Weit
hören die Scharen an ihren Standorten : für
einwandfreie Uebertragung sorgen die Scharfüh¬
rer . Dienstanzug . Der an den Trupp Nagold
ergangene Befehl bleibt bestehen.

Führer des Sturms.

Starhemberg hat'sgeschafft!
Trauung mit der Burgschauspielerin

Nora Gregor
L i g e n d e r i c ö t cker U 8 - k r e » »o

ok. Wien , 3. Dezember. Donnerstagvor¬
mittag wurde in der kleinen Kirche am Kah¬
lenberg Fürst Starhemberg mit der Burg¬
schauspielerin Nora Gregor  getraut.
Nur wenige Personen wohnten der Trauung
bei. Dank der strengen polizeilichen Ueber-
wachung ist es zu keinen Zwischenfällen ge¬
kommen.

Die erste Ehe Starhembergs wurde be¬
kanntlich vor kurzem von den kirchlichen Be¬
hörden geschieden.  Diese Entscheidung
hat in der katholischen Oefsentlichkeit große
Verwunderung hervorgerufen , da nach dem
zwischen Oesterreich und dem Vatikan ab¬
geschlossenen Konkordat eine katholische Ehe
in Oesterreich unlösbar ist. Der gewöhnliche
Sterbliche kann also demnach keine zweite
Ehe mehr eingehen . Der Vatikan  hat
allerdings im Falle ' Starhembergs eine —
Ausnahme  gemacht.

Nora Gregor  soll , wie in Wien erklärt
wird, aus einer Laibacher halbjüdischen
Juwelierfamilie  stammen . Sie ging
in Wien zur Bühne , wo sie am Deutschen
Volkstheater und am Theater in der Josefsstadt
längere Zeit spielte. Darnach hielt sie sich einige
Jahre in Hollywood auf . Seit drei Jahren ge¬
hört sie dem Burgtheater an. Sie wird, wie
wir erfahren, auf Wunsch ihres Mannes , ihre
Tätigkeit am Burgtheater auch in Zukunft nicht
aufgeben. Es dürfte in der Geschichte der Star¬
hembergs einmalig sein, daß ein Mitglied ihrer
Familie ans der Bühne auftritt . Nora Gre¬
gor soll anscheinend den Namen Starhemberg,
der in der letzten Zeit in Vergessenheit zu ge¬
raten drohte, wenigstens auf den Brettern , die
die Welt bedeuten» wieder zu Glanz und Ruhm
führen. Denn Ernst Rüdiger Starhemberg
dürfte auf der politischen Bühne Wohl die letzt«
Rolle gespielt haben.

Auto übrrfuhr sechs Musiker
Ein Tote « und fünf Schwerverletzte
Lixeokeriekt ckvr U8 - ? re » »o

rg. Kattowitz, 2. Dezember. Ein furcht-
bares Autounglück ereignete sich auf der
Straße Zagorze — Dombrowa in Ost-Ober¬
schlesien. Hier raste ein Kraftwagen  in
eine Gruppe von sechs Musikern, die auf dem
Wege zu einer Veranstaltung waren , und
überfuhr sie sämtlich . Alle sechs trugen
schwere Verätzungen davon , an deren Fol-
gen einer bereits starb. Obwohl der schuldige
Kraftfahrer die Musiker selbst in das Kran¬
kenhaus brachte, hat sich niemand nach der
Nummer des Wagens erkundigt, so daß er
einfach sortfahren  konnte.
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Württemberg
Ehefrau undM selbst getötet

Stuttgart, 2. Dezember. Eine Familien-
tragödie ereignete sich in einem Hause in Bad
Cannstatt . Dort tötete ein 42 Jahre alter
Mann zunächst seine Ehefrau und er¬
schoß sich dann selb  st. Er litt an einer
unheilbaren Krankheit. — Am Mittwoch
wurde in einem Hause der Schlößlestraße
eine 60 Jahre alte Frau in ihrem Bett t 0 t
aufgesunden.  Die angestellten Ermitt¬
lungen haben ergeben, daß Selbstmord durch
Gasvergiftung vorliegt.

3yy gW RM für zwei HZ Seime
Ulm, 2. Dezember. Die Stadt Ulm hat

einen Nachtragshaushaltplan vorgelegt, der
den Aufschwung des wirtschaftlichen Lebens
widerspiegelt. Das gewerbliche Einkommen
in Ulm hat sich gegenüber dem Vorjahr um
50 Prozent erhöht, so daß auch die Einnah¬
men der Stadt aus der Gewerbesteuer ohne
Erhöhung des Steuersatzes um die Hülste
auf 2,67 Millionen RM. steigen werden. Da
auch der Rechnungsabschluß für 1936 einen
Ueberschuß von 2,1 Millionen RM. ergeben
hat , kann die Stadt größere Pläne finan¬
zieren, was vor allem der  HI . zugute
kommt. Für den Bau von zwei HJ -°Heimen
in Söflingen und in der Ulmer Altstadt
wurden 300 000 RM. bereitgestellt. Sobald
die Pläne fertig sind, wird mit dem Bau
begonnen. Außerdem wurden 34 000 NM.
zur Einrichtung von HJ .-Unterkünften in be.
stehenden Gebäuden ausgeworfen . — Zur
Anlage von Schweineställen für das Ernäh-
rungshilsswerk werden 86 000 RM. aus¬
gegeben.

Universität und Raumforschung
Tübingen, 2. Dezember. Professor Beber-

meher,  der Direktor des Instituts für
deutsche Volkskunde, ist endgültig zum Leiter
der Hochschularbeitsgemcinschaftfür Raum¬
forschung an der Universität Tübingen er¬
nannt worden.

Um eine zweckvolle Gestaltung des deut¬
schen Lebensraumes zu sichern, hat die Neichs-
regierung mit Gesetz vom 29. März 1935 die
„Neichsstelle für Raumordnung " geschaffen
und damit die Reichsplanung und Raumord¬
nung zur staatlichen Hoheitsaufgabe erhoben.

Zur Mitarbeit an dieser Neuordnung des
deutschen Lebensraumes wurde auch die deut¬
sche Wissenschaft  aufgernfen . Die Hoch-
schnlarüeitsgeineinschaft ist künftig die Trä¬

gerin sämtlicher sich mit Raumforschung und
-Planung befassenden wissenschaftlichen Unter-
suchunqen. Die Tübinger Hochschul,
arbeitsgemeinschaft  für Raumfor¬
schung unter der Leitung von Professor Dr.
Bebermeher führt Raumforschungen haupt¬
sächlich auf kulturellem, geologischem, bota¬
nischem, siedlungsgeschichtlichem und sied¬
lungsgeographischem Gebiet durch. Die Ar¬
beitsgemeinschaft der Technischen Hochschule
Stuttgart untersucht technisch- wirtschaftliche
Fragen , die Landwirtschaftiche Hochschule in
Hohenheim solche auf land - und forstwirt¬
schaftlichem Gebiet. Alle drei genannten
Hochschularbeitsgemeinschaften sind in der
Landesarbeitsgemeinschaft fürNaumforschung
in Stuttgart vereinigt , welche mit der Lan¬
des - Planung ? - Gemeinschaft Württemberg-
Hohenzollern aufs engste zufammenarbeitet.

MogermmrWes Norf frotzelest
Buchau a. Federsee, 2. Dezember. Das

Steinzeitdorf T a u b r i e d. das von 2200
bis 1800 v. d. Ztr . bestand, ist durch die
unter Leitung von Professor Re in erth
vorgenommenen Ausgrabungen vollständig
freigelegt worden. Die 14 Häuser des Dor¬
fes, darunter in der Mitte ein großes Füh¬
rerhaus , geben einen Einblick in eine indo-
germanische Dorfanlage und ein indo¬
germanisches Haus . Von allen Dörfern des
Federseemoores ist Taubried am besten er¬
halten . weil es, auf einer schmalen Halbinsel
gelegen, seinerzeit überschwemmt wurde.
Auch ist dieser Teil des Federseemoors am
wenigsten ausgetrocknet. Man sieht gut er¬
haltene Fußböden mit den Wandresten und
Türen , ferner Teile der Einrichtung , Back¬
öfen und Herdstellen. Am 5. Dezember wird
wieder mit der Zuschüttung des Steinzcit-
dorfes Taubried begonnen.

Niederhofen, Kreis Brackenheim, 2. Dez.
(L- euche a u s g e b r 0 che n.) Die Maul¬
und Klauenseuche ist hier in dem Gehöft des
Landwirts Gottlieb Schultheiß  aus¬
gebrochen. Der Viehbestand wurde sofort
abgeschlachtet  und die nötigen Sperr-
maßnahmen getroffen.

Lc/illtaöisc/ie
Der Balinger  Wasserturm , das letzte be- !

deutende Stück der alten Grenz- und Schlüssel- i
feite Balingen , wird nunmehr durch einen Wehr- !
gang mit dem neuausgcrichteten Zollernschlotz vcr- !
Kunden werden. Damit wird das Bild dieses ur - i
alten Wabrzeicnens der Kreisstadt geschlossener
und auch geschichtlich einwandfreier.

Das Hotel Braun in Schwenningen
wurde von seinem Eigentümer , Fritz Braun , um
127 000 RM . an Karl Sigwart vom Zentral¬
hotel in Singen i . H. verkauft. Die Uebernahme
erfolgt zum 1. April 1938.

In Lorch brannte das Sägewerk von Paul
Frey  mit einem angebauten Holzschuppen nie¬
der. Der Schaden ist bedeutend, da die Maschinen
und größere Holzvorräte mit vernichtet worden
sind. Der Brand ist vermutlich durch Warm¬
laufen einer Maschine entstanden.*

Der Führer hat bei dem neunten Kinde und
vierten Sohne des Mvlkereiaufsehers Franz See-
ger in Isny  die Ehrenpatenschaft übernommen.

InBeuren  bei Jsny wurde an der Beurener
Steige Frau Agathe Hoch aus SommerSbach von
einem Radfahrer umgefahren . Sie wurde mit
einem Schädclbruch ins Krankenhaus Jsny ge¬
bracht.

Der Schüler Karl Kappler aus Michelwin-
naden  bei Schussenried brach bei dem Versuch,
auf dem mit Eis bedeckten Weiher zu schleifen,
ein. Der Jungbauer Lemmle konnte den Knaben
im letzten Augenblick retten.

Die Gemeinde Winterlingen  beabsichtigt,
den bisherigen Gasthof zum Adler in der Sig¬
maringer Straße für 30 000 RM . käuflich zu er¬
werben , um darin ein würdiges Hitler -Jugend-
Heim zu errichten.

Als der Händler Gottlieb Veit aus Vaihin¬
gen  a . F . mit seinem Kraftwagen auf der Straße
Bempflingen — Kleinbettlingen  fuhr,
geriet das Auto in Brand . Er konnte noch recht¬
zeitig anhalten und ausstcigen ; der Kraftwagen
aber und die aus Oelen und Fetten bestehende
Ladung sind verbrannt.

Beim Ueberholen eines Kuhfuhrwerks hat in
Enzweihingen (Kreis Vaihingens ein Per¬
sonenkraftwagen den Fuhrmann angefah¬
ren.  zu Boden geworfen und erheblich verletzt.

Beim Landtbirt Karl Schütz in Schwai¬
gern  drang nachts ein Fuchs in den Kaninchen¬
stall ein : er verschlang sechs junge Tiere und
schleppte die Kaninchenmutter mit , die dann am
Ortsausgang gesunden wurde.

Handel und Verkehr
Viehpreise . Bibernch:  Farren 260 , Ochsen

420 bis 440, Kühe 320 bis 480, Kalbe!n 410 bis
520, Jungvieh 180 bis 270 NM . — Laich 1 n -
gen:  Kühe 300 bis 440, Kabbeln 430 bis 600.
Jungvieh 125 bis 250 RM . — Leutkirch:  Kühe
400, Kalbeln 350 bis 550 . Jungvieh 170 bis
280 RM . — Münsingen-  Kühe 320 bis 500.
Kalbeln 390 bis 510. Jungvieh 103 bis 240 NN!.

Schweinepreise . Biberach.  Milchschweine 18
bis 26 RM . — Bl au selben:  Milchschweine
16 bis 20 RM . — Laichingen:  Milchschweine
20 bis 25 NM . — Leutkirch:  Midchweine
22 bis 24 RM . — Münsingen:  Mllchfchweine
20 bis 25 . Läufer 26 bis 30 RM . — Waldsee:
Milchschweine 18 bis 23 RM.

Fruchtpresse. Biberach:  Gerste 10.25, Hafer
8.10 NM.

Stuttgarter Schkachkviehmarkk
vom Donnerstag , 2. Dezember:

Auftrieb:  Ochsen 25, Bullen 60. Kühe 101,
Färsen 80, Kälber 466, Schweine 363.

Preise  sür 1 Pfund Lebendgewicht in Pfg .:
Ochsen a) 42 bis 44, b) 39 bis 40; Bullen a) 40
bis 42. b) 36 bis 88; Kühe a) 39 bis 42. b) 38
bis 38, c) 25 bis 30, d) 17 bis 23 : Färsen a) 40
bis 43, b) 36 bis 39; Kälber a) 60 bis 65, b) 53
bis 59. c) 42 bis 50, d) 35 bis 40 : Schweine
a) 53,5 , bl ) 53,5, b II ) 58.5, c) 52,5 , d) 49 5
e) 49,5. s) —, g I) 53,5, g II ) 45 bis 51.5, h)

Marktverlauf:  Großvieh : a-Kühe. a- und
b-Ochsen, Bullen , Färsen , zugeteilt, Handel in den
übrigen Wertklassen ruhig . Kälber ruhig . Schweine
zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwarcn vom 2. Dezember . Ochsensleisch 1) 75
bis 78, Bnllensleisch 1) 72 bis 75. Kuhfleisch
1) 70 bis 75. 2) 56 bis 63, 3) 48 bis 52, Färsen-
fleisch 1) 75 bis 78, Kalbfleisch 1) 86 bis 97. 2)
70 bis 81, Hammelfleisch 1) 80, Schweinefleisch
I) 73. Marktverkauf : Ochsen-, Bullen - und Für-
sensleisch ruhig , Kuhfleisch langsam , Kalbfleisch
ruhig , Hammelfleisch zugeteilt . Schweinefleisch leb¬
haft.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms¬
platz vom 2. Dezember : Zufuhr : 100 Zentner.
Preis je 50 Kilogramm 5 RM.

! Gestorbene : Helene Mohn geb . Vaitinger , 34 I .,
Calw / Christian Magdalena Hennefarth,
geb . Ehniß , Altburg / Eottlieb Buhler fr.
Waldschütz, 79 I ., Bondorf.

Beilagen -Hinweis
Der heutigen Gesamtauflage ist die neue Ee-

schenkliste der Firma Berg 8- Schmied beige¬
salzt , worauf wir besonders aufmerksam machen.

Wie wird das Wetter?
Allmählich Beruhigung . Kühler.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA . XI . 37 : 2727

Zar Zeit ist Breirlifte Nr. S gültig,
Die heutige Nummer umsaßt K Seiten

Viehseuchen-Umlage
Zum Vollzug der Viehseuchenumlage für das Jahr 1938

wurde folgendes bestimmt:
1. Beiträge sind zu entrichten

3 ) für jedes 1 Jahr alte und ältere Pferd ( ausgenommen
Pferde kleiner Rassen) und für jedes Maultier 2.50 -st

b) für jedes unter 1 Jahr alte Pferd (Fohlen ) 1.— -st
c) für jedes einer kleinen Rasse angehörige Pferd

(unter 140 cm. Stockmaß) , für jeden Esel und
Maulesel 1 ŝt

<l) für jedes 3 Monate alte und ältere Stück
Rindvieh —.50 -st

e) für jedes unter 3 Monate alte Kalb —.10 -.st
Für Ziegen und Bienenvölker wird kein Beitrag er¬

hoben.
2. Für die Verpflichtung zur Leistung der Beiträge ist

der Bestand der Tiere vom 3. Dezember 1937 maßgebend.
3. Beitragspflichtige Tiere , die am 3. Dezember 1937

im Besitz von in Württemberg wohnenden Personen waren,
aber bei der Viehzählung am Wohnort dieser Personen
wegen längerer Abwesenheit der Tiere nicht ausgenom¬
men wurden , sind am Wohnort des Besitzers in das Ilm-
lageverzeichnis einzutragen . Die Eintragung ist den Tier¬
besitzern oder deren Vertretern mit der Belehrung zu er¬
öffnen, daß Einwendungen gegen die Eintragung bei Ge¬
fahr des Ausschlusses binnen 6 Tagen , vom Tage der Er¬
öffnung an gerechnet, beim Bürgermeister anzubringen
sind, und daß Einwendungen wegen etwaiger späterer
Veränderungen in der Kopfzahl der beitragspflichtigen
Tierbestände keine Berücksichtigung finden.

4. Für Tiere , deren Besitz verheimlicht worden ist, wird
der Beitrag zur Viehfeuchenumlage auf das lOfache der in
Ziffer 1 angegebenen Beträge erhöht.

5.  Die Gemeindebehörden, denen die nötigen Vordrucke
bereits zugegangen sind, haben für rechtzeitigen Vollzug
zu sorgen (vergl . Verordnung des Innenministers vom
28. November 1937, Reg .-Anz. Nr . 135) .

Nagold, den 2. Dezember 1937.
Der Landrat: Dr. Laufs er.

Karl Narr, Heilpraktiker
Nagold , Mmktstraße9
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Zwei Beiprogramme und Wochenschau

Ein lustiger Wiener Volkssilm

,,lMMjWSlWltzr>
mit dem leichtsinnigen Kleeblatt Heinz Rühmann, Paul Hörbiger und Hans Holt
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Es soll Leute gegeben haben, die die im Juli
dieses Jahres erfolgte Gründung derReich s-
werke AG. für Erzbergbau und
Eisenhütten „Hermann Göring"
mit einem gewissen Achselzucken zur Kenntnis
nahmen. Für sie stand es fest, daß die Be.
niühungen zu einer verstärkten Förderung ein-
heimischer Erze den Aufwand an Geld und
Zeit nicht lohnen würden, der mit diesen Be-
niühungen nun einmal verbunden ist. Diese
Leute lebten in der vorgefaßten Ansicht, daß
die deutschen Erzlagerstätten einmal nrcht reich,
haltig genug seien und zum anderen wegen
ihres geringen Gehaltes an abbauwürdigen
Erzen für eme rentable  Erschließung nrcht
i,i Frage kämen. Weil der Gesichtspunkt der
Rentabilität für sie ausschlaggebend war und
zum Teil auch noch ist, türmten sie kurzerhand
da Schwierigkeiten auf, wo in Wirklichkeit keine
vorhanden sind.

Deutschland hat durch den Vertrag von Ver»
sailles rund 72 v. H. seiner Eisenerzgrundlage
verloren. Betrug die Eisenerzförderung 1913
noch etwa 29 Millionen Tonnen, so ging sie
in den Nachkriegsjahren bis etwa zum Jahre
1930 auf 5 bis 6V»Millionen Tonnen im Jahr
zurück und sank dann bis zum Jahre 1932 auf
den erschreaenden Tiefstand von nur 1,3 Mil»
lionen Tonnen. Daß dieser Entwicklung so oder
so Einhalt geboten werden mußte, wild jedem
klar sein, auch wenn er sich sonst über die un»
zeheure Wichtigkeit einer ausreichenden Eisen-
und Stahlgrundlage im Rahmen der deutschen
Volkswirtschaft nicht in allen Teilen bewußt ist.
Die— nicht von Deutschland gewünschte und
verursachte— Abriegelung unserer Wirtschaft
von den großen außerdeutschenEisenerzlager¬
stätten ließ nur zwei Möglichkeiten
offen: Entweder Kapitulation und bedingungs¬
lose Auslieferung der deutschen Wirtschaft an
die Besitzer jener Erzlagerstätten oder tatkräf¬
tiger Ausbau und Ausbau der einheimischen
Vorräte aus eigener Kraft. Ja , wenn es nicht
Nationalsozialisten wären, die heute das
Staatsruder führen, dann wäre vielleicht über
die zweckmäßigste dieser beiden Möglichkeiten
diskutiert worden. So aber gab es nur den
einen Weg: Erschließung der deutschen Erzvor¬
räte und damit volle Wahrungderwirr-
schaftlichen Unabhängigkeit des
deutschen Volkes.

Am 24. Juli hielt Ministerpräsident General-
boerst Göring  vor den Vertretern der eisen»
schaffenden und --verbrauchenden Industrie
jene bedeutungsvolleRede, in der er die Maß¬
nahmen und Verpflichtungen für die künftige
Eisenwirtschaft darlegte. Rund vier Monate
jiick seitdem verstrichen. Den Zweiflern, die
domals aus wer weiß was für Ueberlegungen
heraus an diesen Maßnahmen herummäkelten,
Mß die Schamröte ins Gesicht steigen, wenn
sie dos in diesen vier Monaten Erreichte heute
betrachten. Es steht bereits jetzt fest, daß noch
vor Ablauf des Jahres 1938 mehrere Mil¬
lionen Tonnen Erz von den Reichswerkenzu
den Eisenhütten an der Ruhr geschafft werden,
während im Laufe des Jahres 1939 bereits
rund eine Million Tonnen Rohstahl in den neu
zu errichtenden Anlagen im Salzgittergebiet
hergestellt werden sollen. Das Tempo, in dem
sich der Ausbau der Reichswerke vollzieht, ist
wahrhaft gigantisch zu nennen, und man weiß
tatsächlich nicht, was man mehr bewundern
soll, dieses Tempo oder die organische
Arbeit,  mit der die eingeleiteten Maßnah¬
men vorwärtsgetrieben werden. Geht doch
gleichzeitig mit der Errichtung der Göring-
Werke der Ausbau des Mittelland,
ianals  und des vom Mittellandkanal zu den
Göring-Werken abzweigenden StichkanaIs
vonstatten. Wenn dann in wenigen Jahren die
Binnenschiffahrt das in den Reichswerkenge¬
wonnene Eisen zur Ruhr befördert, dann
nimmt sie auf dem Rückwege den für die Ver-
hüttung der Erze erforderlichen Koks mit in
das Salzgittergebiet, und mit einem Schlage
ist so das Problem der Hin- und Rückfracht
gelöst.

Vor etwas mehr als einem Jahr hat der
Führer die Parole zum zweiten Vier-
jahresplan  ausgegeben . Das Ziel, das
damit dem gesamten deutschen Volke in
allen Schichten und Berufen gesteckt worden
ist, wird erreicht werden! Jedes wirtschaft¬
liche Vorhaben braucht nun einmal eine
gewisse Anlaufzeit, ehe sich die einzelnen
getroffenen Maßnahmen reibungslos inein-
anderfügen, um auf volle Tourenzahl zu
kommen. Je größer das Vorhaben , um so
länger die Anlaufzeit! Natürlich verniag
auch hier entschlossener Wille viel. Dafür
sind die Reichswerke AG. ein lebendiges
Beispiel. Die sie beherrschende Initia¬
tive  ihres Gründers Hermann Göring und
seiner Mitarbeiter bietet dem deutschen
Volke die Gewähr dafür , daß auch nicht
ein einziger Tag nutzlos verg en¬
det  wird . Allmählich sollte jeder begriffen
haben, daß die Tatkraft und die Energie
des Ministerpräsidenten Göring nicht über
einzelne Schwierigkeiten stolpern.

Schwierigkeiten sind eben da , um über»
wunden zu werden. Das ist ein alter Er-
sahrungsgrundsatz der NSDAP ., und wenn
der einzige Auftraggeber, den die national¬
sozialistische Führung bei ihren Handlungen
anerkennt, nämlich das deutsche Volk,
jn seinen Lebensrechten durch irgendwelche
Schwierigkeiten beeinträchtigt wird, dann
selben solche Widerstände beseitigt. Es ist
Ichon. immer,so gewesen: in besonderen Zei¬

ten find besondere Männer und besondere
Maßnahmen notwendig. Mag auch der
einzelne aus seinem beschränkten Blickfeld
heraus heute die Notwendigkeiten von mor¬
gen noch nicht erkennen, so wird ihm doch
die Gewißheit, daß die an der Spitze des
Staates stehenden Männer aus dem
Volk  hervorgingen , im Volke leben und
nur für das Volk handeln , das unbändige
Vertrauen geben, welches die Grundlage
des Schaffens unseres gesamten Volkes dar¬
stellt. jŝ em PrrL

Die Wett in wenigen Zeilen
Wissenschaftler antworten den Setzern
150 000 sahen die Schau „Der ewige Jude"

L i 8 e n d e r i c b t der X5 ? res5«
d. München, I . Dezember. Die Ausstel¬

lung „Der ewige Jude"  ist zu einem
großen Publikumserfolg geworden. Bis jetzt
sahen 150 000 Besucher  die vielseitige
Schau . In der internationalen jüdischen und
marxistischen Presse hat die Ausstellung be¬
kanntlich zu wütenden Haßausbrüchen ge-
führt . Um den jüdischen Hetzern den Beweis
zu liefern, daß die Münchener Ausstellung
nicht wahllos zusammengetragen wurde, und
erst recht nicht, wie es vielfach heißt, aus ge-
fälschten! Material besteht, veranstaltet di«
Forschungsabteilung für Juden¬
frage  des Reichsinstituts für Geschichte des
neuen Deutschlands jetzt eine interessante
Vortragsreihe in München durch.

Im Laufe der kommenden Woche werden
in der Hauptstadt der Bewegung bekannte
deutsche Forscher und Wissenschaftler zur
Judenfrage Stellung nehmen. Als erster
Redner spricht Professor Walter Frank-
Berlin über das Thema : „Dreyfus — der
ewige Jude ". Als weitere Referenten der
Vortragsreihe werden u. a . noch sprechen
der geschäftsführende Leiter der Forschungs¬
abteilung Judenfrage des Reichsinstituts für
Geschichte des Neuen Deutschlands Dr . Wil¬
helm Grau - München,  über „Das Haus
Rothschild", Oberregierungsrat Dr . Wilhelm
Ziegler,  Dozent an der Hochschule für
Politik-Berlin , über „Die Juden in der Welt-
Politik", der Dozent für Orientalistik an der
Universität Tübingen , Dr . Karl Gg. Kuhn,
über den „Talmud " und Universitätsprofes¬
sor Franz Koch - Berlin über „Goethe und
die Judenfrage ". Eine weitere Vortragsreihe
ist vorgesehen über den Einfluß der Inden
in der Freimaurerei . Außerdem werden her¬
vorragende Politiker zur Rafiensrage Stel¬
lung nehmen.

Kiebitz und Storch
Sumpflandkultivierungen und Vogelwelt

LiZenbei - icvt der X 8 ? r e ? s e
Kt. Hamburg , 1. Dez. Die Gesichter der

Heimat- und Naturfreunde wurden besorgt,
als das neue Deutschland daranging , die
großen Sumpf - und Oedländereien zu kul¬
tivieren und Flußgebiete zu regulieren , um
der Landwirtschaft neue ertragreiche Bezirke
zuzuführen. Man fürchtete Schäden für die
Tier - und Vogelwelt. Im Zeichen deS
Vierjahresplanes  werden immer
größere Arbeiten in Angriff genommen, und
die also Besorgten müßten um ihre Lieb¬
linge bangen, wenn die Natur sich nicht auch
hier selber helfen würde . Schon heute lassen
Beobachtungen die erwähnten Besorgnisse
schwinden. So hat man festgestellt, daß der
Storch und der Kiebitz den neuen Verhält¬
nissen bereits Rechnung trugen . Sie stellten
sich kurzerhand um, als ihnen die bisherige
Heimat den Tisch nicht mehr so reichlich
deckte. Der Storch  begnügt sich heute mit
dem Mäusefang, und der Kiebitz  hat seine
Wohnung kurzerhand in andere Heide¬
gebiete verlegt. So steht fest, daß die L ü n e-
burger Heide  Zuzug aus den bereits
kultivierten Gebieten bekommen hat.

Mörder studierte seinen Eletkbries
Richert gesteht seine Bluttat ein

8 i 8 e n b e r i c b t der dl 8 - ? r e s s e
p. Stettin , 1. Dezember. Der Mörder

Richert,  der den Fährmann eines Motor¬
bootes während einer Ueberfahrt ermordet
hatte , hat ein vollständiges Geständnis ab-
gelegt. Die Kriminalpolizei ist augenblicklich
damit beschäftigt, die Angaben Richerts über
den Fluchtweg genauestens nachzuprüsen.
Nach seinen Angaben hat der Mörder des-
wegen die Tat begangen, weil ihm angeb-
lich das Geld fehlte. m,< dem Fährmann
Schemel die Fahrt von Stepenitz nach Zie¬
genort und zurück zu bezahlen. Sein Flucht¬
weg führte ihn zunächst nach Wollin, wo
er sich neue Stiesel und Hosen kaufte und
die blutbespritzten Sachen zurückließ, dann
über Swinemünde . Stralsund . Saßnitz und
wieder nach Stralsund zurück. Hier und aus
Rügen war er mehrfach gesehen  wor-
den. Von Stralsund floh er über Rostock- r-
Wismar — Lübeck nach Hamburg . Nach
seiner Darstellung hat er auf den Straßen
Lastwagen und auch Persone nkrait-
wagen angehalten  und gebeten, ihn
ein Stück mitzunehmen, und es fanden sich
trotz der ausdrücklichen Warnungen in den
Zeitungen und den überall angeschlagenen
Plakaten der Polizei inrmer wieder ver¬
trauensselige Kraftfahrer , die den überall
gesuchten Raubmörder Mitnahmen und ihm
so die Flucht ermöglichten.

Ebenso vertrauensselig ist aber trotz aller
dringlichen Warnungen zum Teil die Be¬
völkerung  in Dörfern und kleineren
Städten gewesen. Hier ging Richert, da er
über kein Geld mehr verfügte, um sich
Lebensmittel zu kaufen, in die Wohnungen
und bettelte um Brot . Ein Bauer hat den
Mörder nicht nur am Abend verpflegt, son¬
dern ihn sogar gastlich über Nacht auf-
genommen. Im übrigen hielt er sich aber
während der ganzen Dauer seiner Flucht
stets über die Maßnahmen der Polizei da-
durch auf dem Laufenden, daß er alle er¬
reichbaren Zeitungen aufmerksam las und
seinen eigenen Steckbrief,  der auf den
Plakaten der Polizei in etwa 20 000 Exem¬
plaren veröffentlicht wurde, eingehend stu¬
dierte. In Hamburg wollte er mit einem
Schiff ins Ausland flüchten. Hier aber er¬
eilte ihn dann das Schicksal.

Ein Kopfstanb half dem WSW
Junge Artistin sammelte in Stettin
Lizelidei - iekl öer dl8 - ? re » » e

p. Stettin , 1. Dez. Die junge Artistin
Camilla Mayer  hat sich mit emem wag¬
halsigen Abenteuer für das Winterhilfswerk
eingesetzt. Auf einem 17 Meter hohen
schwankenden Stahlmast,  der auf
einem Halis ausgestellt war , machte sie vor
einer nach Zehntausenden zählenden Men¬
schenmenge atemberaubende artistische Kunst,
stücke. Gebannt beobachtete die Menge dis
Artistin , als sie in schwindelnder Höhe den
17 Meter hohen Mast hinaufkletterte . Das
Stahlrohr bog sich wie eine Angelrute hin
und her, Camilla Mayer legte sich rück¬
lings . ohne sich festzuschnallen, ans einen
Ring , der an der schwankenden Mastspitze
angebracht war . Dann wagte sie einen
Kopfstand und zündete sich in luftiger Höhe
freistehend eine Zigarette au . Zum Schluß
ihrer Vorführung nahm die Artistin selbst
die Sammelbüchse  in die Hand. Die
Veranstaltung brachte dem Winterhilfswerk
eine namhafte Summe ein. Die Ufa-
Wochenschau  hat die Vorführungen der
Künstlerin , die bereits in allen Weltteilen
aufgetreten ist, gefilmt.

21 ooo Mer„schwarzer Bramlttsetn
Zuchthaus für betrügerischen Brennerei¬

besitzer
kligenbericb ! der X 8 I ' r e 8 s e

Kr. Offenburg, 1. Dezember. Ein Schwarz¬
brennerprozeß größten Ausmaßes beschäftigte
drei Wochen lang die 2. Große Strafkammer
des Landgerichts. Der Brennereibesitzer
Jakob März  aus Lahr -Dinglingen saß
wegen Branntweinmonopol -Vergehens zu¬
sammen mit seinen drei Kindern und wei¬
teren fünf Helfern auf der Anklagebank. Das
Gericht stellte fest, daß im Hanse März in
der Zeit von 1925 bis zum November 1930
mindestens 10 000 Liier reiner Alkohol auf
unzulässige Weise gebrannt wurden . Da¬
durch war der Angeklagte in der Lage, über
21000 Liter Branntwein , vor allem durch
die Mithilfe eines Händlers in Bochum, un¬
erlaubt und unter großem finanziellen Ge¬
winn abzusetzen. Daß das Zollamt jahre-
lang nicht hinter die Schliche des Schwarz¬
brenners kam, war nur deshalb möglich,
weil ein ungetreuer Zollbeamter
die Betrügereien unterstützte.  In meh¬
reren Füllen bewirkte der Mitangeklagte
Oberzollsekretür a. D. Otto M a h n ke durch
falsche Beurkundungen , daß an sich unzu¬
lässig hergestellter Branntwein auf legalem
Wege Vertrieben werden konnte. Tie Tochter
Hilda des Hauptangeklagten März besorgte
mehrere Jahre die kaufmännische Seite des
Schwarzbrennrinternehmens zum größten
Teil selbständig: die Söhne Daniel und Wil-
fried waren bei der Herstellung des Schwarz¬
branntweins behilflich. Jakob März erhielt
zwei Jahre Zuchthaus  und eine G eld-
strafe  von 158976,12 RM. Daniel März
wurde zu einer Geldstrafe von 58 897,92 RM.
und zu einer Gefängnisstrafe  von
zehn Monaten verurteilt . Die Angeklagte
Hilda März erhielt eine Gefängnisstrafe von
einem Jahr drei Monate und eine Geldstrafe
von 108 873,22 NM. Der noch jüngere Brn-
der Wilfried blieb nach einer Bestimmung
des Jugendgerichts von Strafe verschont.
Der Branntweinhändler Heinrich Ettlin-
ger  in Bochum, der als Hehler fungierte,
erhielt eine Geldstrafe  von über 17 000
Reichsmark. Otto Mahnke  wurde zu einem
Jahr sechs Monaten Zuchthaus  und
einer Geldstrafe von 50 000 RM. verurteilt.

j Ter „Tag der nationalen Solidarität " ist
! der sichtbare Ausdruck für die deutsche Volks-
j gemeinschaft. Bekennt euch zur Volksgemein»
i schuft am „Tag der nationalen Solidarität ".
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„Sraö Strekov"statt Echreckenstetn
Prag annektiert deutsches Kulturdenkmal

LlSenberiebt der dl 8 - ? re » » e
la. Dresden , 1. Dezember. Wenige Kilo¬

meter südlich von Aussig im deutschen Teile
Böhmens blickt von hohen Felsen die alte
Burg Schrecken  st ern  auf die vorüber¬
flutende Elbe herab . Goethe, Körner, Richard
Wagner und der Maler Ludwig Richter
haben sie berühmt gemacht. In Prag sah
man dem mit scheelen Augen zu. Der stolze
Bau erinnerte gar zu sehr an deutsche Kul¬
tur und Tradition . Was lag daher näher,
als ihn kurzerhand zu beschlagnahmen
und nunmehr dem tschechischen Tou¬
ristenklub  in Pacht zu geben. Aus der
Burg Schreckenstein ist so über Nacht die
„Hrad Strekov"  geworden , und der
Weg, der ehedem «Zur Burg " führte , trügt
jetzt die tschechische Tafel „Hrade". Die Elbe
nur flutet weiterhin ungestört vorbei . . .
aber vielleicht erfindet man in Prag auch
für sie noch eine passendere Bezeichnung.
Warten wir es geduldig abl

Sesüirgnjs für Weinpantscher
Lübeck, 1. Dez. Die Große Strafkammer

verkündete in dem Prozeß gegen den In¬
haber einer Weinhandlnng . H. P . Koch,
und drei Mitangeklagte nach einwöchiger
Verhandlung das Urteil. Koch erhielt wegen
fortgesetzten Betruges 2Vr Jahre , Oldenburg
wegen Beihilfe zum Betrug 4 Monate Ge¬
fängnis.  Tie zwei anderen Angeklagten
wurden sreigesprochen. In der Urteilsbe¬
gründung führte der Vorsitzende aus , die
Verhandlung habe eindeutig ergeben, daß
Koch jahrelang seine Kunden mit Wein be¬
liefert habe, die mit chilenischen und an¬
deren Weinen Verschnitten waren , aber nur
wenig und manchmal überhaupt keine Bor-
deaux- oder Burgunder -Weine enthielten,
obwohl der Angeklagte diese Mischungen
als Originalweine  mit den Etiketten
von Bordeaux -, Burgunder - oder Portwei¬
nen verkaufte. Wer eine Ware unter irre¬
führender Bezeichnung anbiete oder ver¬
äußere, mache sich des Betrugs schuldig.

Schorfheibe als Vorbild für Polen
Ligenberickt der dklk- krerze

NA. Breslau , I. Dez. Nach dem Vorbilde
der deutschen Schorfheide beabsichtigt mau
in Polen , in den großen Staatssorsten um
Bialowiecz  ausgestorbene Wildarten
wieder heimisch zu machen. So hat man jetzt
eine 18jährige trächtige Bärin  aus dem
Posener Zoo in diesen Forsten ausgesetzt.
Ebenso will man noch einigen Niede-
rungsbären  ans Rußland hier eine
neue Heimat geben.

527  Süden aus der Anklagebank
600 Rechtsanwälte fordern Entjudung

ihres Berufes
L i 8 e n b e r i c k I der K 8 ?r « » ,e

rp . Warschau, 1. Dezember. In Posen
haben 600 Polnische Rechtsanwälte beschlos¬
sen, den Anwaltsrat zu veranlassen, daß mit
der Entjudung des Anwaltsstan-
des  sofort begonnen wird . Bekanntlich ist
der Polnische Anwaltsstand in manchen
Städten bis zu 70 v. H. verjudet . Die pol¬
nischen Hausbesitzer der Warschauer Vor-
stadt Praga auf dem rechten Weichselufer
haben den Beschluß gefaßt, keine Wohnung
ni ehr an Juden zu vermieten  und
kein Haus mehr an einen jüdischen Inter¬
essenten zu verkaufen

In Radom  südlich Warschau ereignete
sich der sensationelle Fall , daß 527 Juden
gemeinsam auf der Anklagebank Platz neh¬
men mußten . Es handelt sich um jüdische
Kaufleute, die gemeinsam gegen die Einfüh-
rung des „Bankghettos " an den Polnischen
Hochschulen streikten  und ihre Läden
einige Stunden geschloffen ließen. Sie er-
hielten „wegen boshaften Ladenschlusses"
Gelb strafen,  die sie jedoch nicht bezah¬
len wollen. Die Angelegenheit steht daher
zur gerichtlichen Entscheidung.

Boykott Japans daneben gegangen
bT>Sender leb ! der dl 8 Presse

8V- Tokio, 30. November. Japanische Zei-
luugen berichten über den Zusammenbruch der
Bemühungen einiger Unternehmungen in
Niederländisch-Jndien , einen Boykotl  japa¬
nischer Waren in Gang zu bringen, nachdem
die in Betracht kommenden japanischen Expor-
teure diesen Versuchen durch eine Senkung
ihrer Preise um zehn Prozent wirksam eitt-
gegentraten. Dem konnten selbst die boykott¬
freundlichen Geschäftsleute Niederländisch-
Indiens nicht widerstehen. Die Abschlüsse in
japanischen Textilwaren erhöhten sich infolge¬
dessen beträchtlich über den Stand zur gleichen
Vorjahrszeit.

Kommunistenrazzia in Warschau
Bei Haussuchungen in den Wohnungen kommu-

nistischer Agenten in Warschau  konnte die Po¬
lizei Broschüren. Flugblätter , Akten, chiffrierte
Anweisungen an die Leiter der kommunistischen
Zellen in ganz Polen und dergl. mehr beschlag-
nahmen. Sechs Personen , von denen fünf Ju¬
den  find , wurden verhaftet.
Jugoslawien feiert seinen 19. Geburtstag

Der gestrige Staatsfeiertag der Bereinigung
der Serben , Kroaten und Slowenen wurde in
ganz Jugoslawien feierlich begangen. An den Fest¬
gottesdiensten in Belgrad  nahmen auch die
königliche Familie , der Rcgentschaftsrat, die Re-
gierung, dr« Generalität und daS Diplomatische
KorpS teil.

i ' i
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Drei Mss-reMM-abZeNe« im Sau
Stuttgart , I. Lei. Das für vorbildliche

Förderung der Arbeit NS.-Gemeinschaft
..Kraft durch Freude" geschaffene Lei¬
stungsabzeichen  konnten bis beute im
gesamten Reich an 42 Firmen verliebenwerden. Davon entfielen aus den Gau
Württemberg-Hobenzollern allein drei  Lei-
stungsabzeichen. und zwar erhielten es die
Firmen Schoch , Feuerbach, Leicht.  Bai-
hingen a. d. F., und Lederwerke Back¬
nang.  Wir stellen mit Freude fest, daß da¬mit der Gau Württemberg-Hohenzollern an
der Spitze marschiert.

Schwenningen dreißig Mre Stadt
Schwenningen, 1. Dezember. Am I. Dezem-

ber waren dreißig Jahre verflossen, seit
Schwenningen zur Stadt erhoben wurde. Eine
Volkszählung hatte eine Einwohnerzahl von
über 10 000 ergeben, was seinerzeit die Regie¬
rung veranlaßt?, die damals größte württem-
bergische Gemeinde zur Stadt zu erheben. Im
Laufe der dreißig Jahre hat sich die Einwoh¬
nerzahl verdoppelt.

Am mellten Aeysel ln Sodenzollern
Sigmaringen, 1. Dezember. Mit einem

Durchschnittsertrag Pro Baum von S5.8
Kilogramm steht Hohenzollern in diesem
Jahr an der Spitze der Apfelernte in
Süddeutschland. Erfreulicherweise werden
auch in der soeben begonnenen Pflanzperiode
wiederum zahlreiche  Neupslanzungen in
Hohenzollern erstellt. So gelangen allein
durch Gewährung von Beihilfen 223 An¬
lagen mit insgesamt 5200 Bäumen zur An¬
pflanzung.

»
In Trill sin gen (Kreis Hechingen) wurde

ein Knecht sestgenommen, der seinem Landwirt
70 Mark entwendet hat. SO Mark des gestohlenen
Geldes wurden bei ihm noch vorgesunden.«

Frau Friederike Behringer in Schwaigernwird am Donnerstag SO Jahre alt . Sie ist die
älteste Einwohnerin der Stadt und hat als ein¬
zige ihre sechs Geschwister überlebt.

Das jährige Söhnchen des Bauern Georg
Straub in Altheim (Kreis Ulm) siel in einen
mit siedendem Wasser gefüllten Waschtrog und er-
litt schwere Verbrühungen am Arm und an der
rechten Seite.

Keine doppelte Moral
In einer Betrachtung über Stil und Form

führt „Tie Bewegung" u. a. aus: Viele Men¬
schen führen ein Doppelleben. In Partei¬
uniform  beachten sie nochz. B. die Regeln
des Verkehrs auf der Straße, in Zivil  schon
nicht mehr. In Gesellschaft von maßgebenden
Vorgesetzten sind sie höflich und liebenswürdig,
im Verhältnis zu Angestellten rechthaberisch,
rücksichtslos und unzugänglich. Jene doppelte
Moral, nicht nur in den Fragen des Bolsche¬
wismus und Judentumes, sondern auch in den
kleinen Dingen des Alltages  muß
verschwinden. Das Zentralorgan des NSD.»
Studentenbundes fragt, ob es wirklich„un¬
deutsch" oder gar unmännlich ist, als junger
Mensch vor einem ehrwürdigen und greisen
Haupt den Kopf zu beugen und ob es wirklich
:in Zeichen nationalsozialistischer Gesinnung ist,
wenn mail eine Frau auf der Straße mit
Handschlag begrüßt und den Hut nicht ab¬
nimmt. Es kommt nicht darauf an, die eine
oder andere Frage mit Ja oder Nein zu be¬
antworten. Wichtig ist, daß das Gefühl für
Achtung, Ehrerbietung und Aufmerksamkeit
nicht verloren geht. Vor allem soll man im
Privatleben und in Zivil nichts für erlaubt
halten, was in Uniform und im Dienst, in
einer bestimmten Umgebung und in „bestimm¬
ten Kreisen" nicht erlaubt erscheint.

Sottorel/er rron-MS
Symphoniekonzerte der Staatstheater

Am Sonntag , 5. Dezember, vormittags 11 Uhr,
und am Montag , 6. Dezember, abends 8 Uhr, fin¬
den in der Liederhalle in Stuttgart die öffentliche
Hauptprobe und das 4. Symphoniekonzert der
Staatstheater statt . Die Leitung des Konzerts hat
Herbert Albert . Solist ist Georg Kulenkampff
(Violine), der in Abänderung des ursprünglichen
Programms Schumanns Violinkonzert in 6 -Moll
spielt, das lange verloren war und nun nach sei¬
ner Wiederentdeckung erst vor kurzem durch den
berühmten Virtuosen anläßlich der Jahrestagung
der Reichskulturkammer in Berlin uraufgeführt
wurde. Das Staatstheaterorchester unter Herbert
Albert bringt außerdem Karl HöllerS Phantast»
über ein Thema von Rescobaldi als Erstauffüh¬
rung und LschaikowskysV. Symphonie in D-Moll.
Hohe wissenschaftliche Auszeichnung

Die Medizinische Fakultät der Martin -Luther»Universität Salle-Wntenbera bat die Sermann-

Schwartze-Medaille anläßlich der Hunderljahrfeier
des Geburtstages von Schwartze, dem ordentlichen
Professor an der Medizinischen Fakultät der Uni¬
versität Tübingen, Dr . W. Albrecht,  in Aner-
kenung seiner hervorragenden Leistungen ausdem Gebiet der Vererbung von Ohrenlewen ver¬
liehen. Schwartze, der Begründer der operativen
Ohrenheilkunde, hat diese Medaille mit der Be¬
stimmung gestiftet, daß die Hallenser Medizinische

Fakultät durch sie alle fünf Jahre die beste wissen-
schastliche Leistung im In - und Ausland auf dem
Gebiet der Ohrenheilkunde auszeichnet. Prof . Dr
Albrecht hat in langjähriger Forscherarbeit die
Grundlagen der Erkenntnis von der Vererblichkeitder Ohrenleiden geschaffen. Er leitet seit 1914 di«
Tübinger Ohren-Klinik, die demnächst die aus dal
modernste eingerichteten Räume der ehemaligen
Chirurgischen Klinik bezieht.

Ratschläge für den Garten
Ueberließe man eine Himbeeranlage sich selbst,

so würde sie infolge der dauernden Wurzelschossen
bald zu einer wilden Hecke ausarten . Jegliches
Arbeiten darin würde dann zur Plage . Man muß
also Ordnung schaffen.

Das „Anheften" der Himbeeren
Alle trockenen Ruten kommen zuerst heraus,

ebenso alle Schwächlinge. Dann setzt man reihen¬
weise Pfähle und zieht auf jeder Seite einen
Draht , so daß die Himbeertriebe dadurch aufrecht
gehalten werden. Die Drähte endigen in kurzen
Ketten, damit mit dem Größer - und Schwerer-
werden der Triebe nachgegeben werden kann.
Diese „Oppenheimer Heftvorrichtung" ist also kein
eigentliches Anheften, sondern nur ein Einklem¬
men zwischen je zwei Drähten . Erfahrungsgemäß
genügt das aber und geht viel schneller, als wenn
jeder einzelne Trieb besonders an seinem Draht
sestgebundenwerden muß. l.

Winterschutz dem Pfirstchbaum
Ein bis zwei Meter lange Fichtenäste werden

an das Spalier gebunden oder Schilfrohr wird
mit Stangen angedrückt und so festgehalten. Man
kann auch von letzterem ...bewegliche Wände" schai-
fen. Büsche bindet man mit Stricken zusammen
und stellt Schilfrohr ringsherum oder befestigt
Fichteureisig daran . — Spaliere müssen wegen
des scharfe» Wechsels von Tages- und Nacht¬
wärme stets wohl eingedeckt werden, bei Büschen
geschieht es schon seltener. Bei älteren fällt es
ganz weg. lis.

Auch im Winter Zimmerschmuck
Wenn im Spätherbst die letzten Gartenblumen

draußen verblüht sind, dann verschwindet ge¬
wöhnlich der Blumenschmuckaus den Zimmern.
Nur die wenigsten Gartenbesitzer beachten es,
daß auch im Spätherbst und Winter der Garten
noch schönen Grünschmuck für Zimmer spenden
kann. Die immergrünen Ziersträucher und Koni¬
feren liefern mancherlei Grün , und auch allerlei
hübsche Zierfrüchte gibt es bis spät in den Win¬
ter hinein. Da sind die prächtigen Paradies¬
äpfel, die weißen Schneebeeren, die schwarzen
Liguster, und di» roten Weißdorn- und Hage-

buttensrücht». die. in einer Schale mit feuchtem
Sand hübsch gruppiert , einen Prächtigen Winter-
lichen Zimmerschmuck abgeben und fich sehrlange halten.

Besonders interessant find blühende Kirsch-
zweige unterm Christbaume. Zu diesem Zweck
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'KElltew-
knospen

schneidet man Ende November Blütentriebe der
Sauerkirschen ab. Diese erkennt man an der
rundlichen Knospenform und daran , daß vielfach
mehrere Knospen auf einem Stielchen bukett-
artig zusammensitzen. Diese Zweige werden mit
einem langen schrägen Schnitt versehen und in
eine mit lauwarmem Wasser gefüllte Blumen-
Vase gestellt. Von Zeit zu Zeit wird lauwarmes
Wasser nachgesüllt und auch über die Zweige
gesprüht. Diese Zweige werden ungefähr vier
Wochen nach dem Warmstellen erblühen.

s/r/rs ÄL5/rssäAaft« ^ELTrsr-KsAaĉ ..

Lop-rigtu t>, Karl KöhlerL Co.. Berlin-Zehlendorf.
32' tRacddruck verboten!

Eine halbe Stunde später reiten sie zum Tor hinaus. Es
wird ein scharfer Jagdritt. Im Galopp geht es über Wiesen
und Gräben. Er muß scharf achtgeben bei dem Tempo, das sie
angeschlagen hat. Und so reden sie kein Wort. Bisweilen ruft
sie ihm wohl etwas zu, eine knappe Weisung, der Wind aber
reißt ihr das Wort von den Lippen, so daß es gar nicht zu ihmkommt. Kalt und fremd erscheint sie ihm, so, als wäre sie nichtdie Georgie, die er kennt.

Erstaunt nimmt der Stallbursche die dampfenden Pferde
wieder in Empfang.

Beim Abendessen ist Georgie aber wieder ganz wie immer.Sie erzählt von ihren vielen Reisen, die sie mit ihrem Mann
gemacht hat, erzählt von Indien und den Märchenschlössern derMaharadschas. Und dann wendet sie sich lächelnd zu Toni, und
es schwingt eine leichte Wehmut in ihren Worten:

„Das sind Märchen, die man erlebt. Aber es gibt andere, die
man träumt, und aus denen man nie erwachen sollte."

Da senkt er den Kopf lies auf den Tisch herab.
Als er abends in sein Zimmer kommt, findet er etwas in

weißes Seidenpapier gehüllt aus seinem Schreibtisch liegen. Er
nimmt die Hülle fort und hält eine Miniatur in der Hand, die
er so bewundert hat; beim näheren Zuschauen aber ist es Georgie,
die darauf dargestellt ist, als sie vielleicht sechzehn Jahre alt war.
Auf der Rückseite steht von ihrer Hand geschrieben: „Zum ewigen
Andenken an eine wundervolle Zeit. Georgie."

Wie er diese Nacht verbracht hat, bleibt ihm für sein Leben
im Gedächtnis geschrieben. Es war ein harter Kampf um Ruhe
und Entsagen.

Am Morgen teilt er Georgie mit, daß Muckermann ihn in
Abbazia erwartet.

Ihre Augen füllen sich mit zwei großen Tränen, als sie ihn
so still und ernst vor sich stehen sieht.

Aber — sie sagt nichts dagegen.
Tonis Reise nach England hat in Mia auch den letzten Rest

innerer Ruhe erstickt. Zwischen grenzenloser Ausgelassenheit im
Kreise ihrer Kolleginnen und Kollegen bei Tanz und Wein und
völliger Niedergeschlagenheit wechselt ihr Zustand.

Mich oder keine! Um diesen Pol kreisten unaufhörlich ihre
Gedanken. Für ihre Arbeit fehlt ihr jede Möglichkeit einer inne¬
ren Sammlung. Den Weisungen der Regisseure begegnet sie mit
unbeherrschten Ausfällen. Es geht einfach nicht mehr.

„Sie müssen ausspannen, Fräulein Förster."

„Ja, das werde ich, und zwar für immer."
„So ist das natürlich nicht gemeint. Sie haben überdies nochIhren Kontrakt zu erfüllen."
„Das interessiert mich nicht. Als Frau eines berühmten

Sängers werde ich überhaupt nicht mehr filmen."
Damit hat sie sich einen wirkungsvollen Bühnenabgang ge¬sichert, wie sie meint.
Auch Muckermann hat einen schweren Stand ihr gegenüber.

Sie will durchaus in Erfahrung bringen, wo diese Frühsahrs-
lournee beginnt. Aber er bleibt solchen Fragen gegenüber stumm.

„Die Welt ist nicht so groß, mein lieber Alvys, als du zu
glauben scheinst. Ich werde schon dahinterkommen, auch ohnedich!"

Zu Hause wirst sie alles durcheinander, wenn sie nicht
grübelnd oder gänzlich teilnahmslos auf ihrem Ruhebett liegt.

Einmal ist ihr in einer Schublade ein kleiner blitzender Re¬
volver in die Hände gefallen, sie hat ihn im Film vor längerer
Zeit für eine Eifersuchtsszene gebraucht.

Jetzt dreht sie das kalte Ding spielerisch in der Hand.
Ob er wohl geladen ist? Ob er sich überhaupt richtig ge¬

brauchen läßt?
Langsam legt sie ihn auf den Tisch. Aber als sie dann am

Nachmittag ausgeht, steckt sie ihn in ihre krokodillederne Tasche.Man könnte einmal einen Büchsenmacher fragen.
Vor einem solchen Geschäft bleibt sie lange stehen. Sie

zögert hineinzugehen. Aber dann steht sie doch im Laden.Ob dies wohl ein richtiger Revolver wäre.
Der Verkäufer nimmt ihn in die Hand.
„Ja gewiß, natürlich. . . es sind allerdings blinde Patronenin der Trommel."
„So, das wird schon stimmen, er wurde im Theater ge¬braucht. Aber da ist kürzlich in unserem Haus eingebrochen wor¬den. ich fand das Ding zufällig in meiner Schublade, und da

man doch vor Einbrechern im gegebenen Fall nicht ganz hilflos
dastehen möchte. .

„Gewiß", lächelt der Verkäufer, „man muß die Waffe nur
mit scharfen Patronen laden."

Ob sie wohl passende Patronen zu dem Revolver habenkönnte?
„Selbstverständlich!" Und der Büchsenmacher erklärt ihr

dann noch den Mechanismus und zeigt ihr, wie der Revolver
gesichert und entsichert werden kann.

Mia bedankt sich und geht, das kleine blanke Ding in ihrerHandtasche.
Auf dem Heimwig begegnet ihr ein Kollege, ein hübscher,

blonder Junge, der Mia schon lange stürmisch verehrt, ohne Er¬
holung zu finden.

„Nun„ es ist recht, daß wir uns einmal wieder treffen", sagt
sie liebenswürdig, ihm die Hand reichend. „Gehen Sie mit? Ich
wollte einen Kaffee trinken. Seien Sie lieb, ich hätte dann noch
einen Auftrag für Sie, den Sie mir ausrichten könnten."

Otto Brinkmann ist mit tausend Freuden einverstanden. Ein
Weilchen später sitzen sie in einem Kassee.

„Schauen Sie, Otto, was heute für viele Menschen am Ringsind!"
„Ls ist ein schöner Tag, Fräulein Mia, und ich könnte mirvorstellen, wie ich ihn in Ihrer Gesellschaft, nachdem wir den

Kaffee getrunken haben, noch schöner werden lassen könnte."Sie lacht ein wenig zerstreut. „Sie Schlaukerl! Aber was
habt ihr denn heute gefilmt? Ach ja, ich weiß schon— einBauernstück. Da machen Sie den Sepp, er liegt Ihnen eigentlichnicht. Sie haben so gar nichts von einem Bauern. Sie solltenbeim. . . Brennhuber in die Schule gehen, der ist ein Bauerund wird es bleiben."

„Ja. der Brennhuber. . ein tiefer Seufzer springt ihm
über die Lippen.

„Ich werde Sie ihm empfehlen, kleiner Otto. Was spricht
man denn>etzl von mir bei euch? Ich kann mir denken, die Aga,
diese neidische Person, wird jetzt triumphieren, weit sie meine Rol¬
len spielen kann."

„Wollen Sie denn wirklich, Fräulein Mia, ganz vom Filmfort? Können Sie das Ihren Verehrern aus der Leinwand an¬
tun. von anderen ganz zu schweigen?" Und er küßt ihre Hand.

Sie läßt es ruhig geschehen. „Ach. Otto, der Arzt hat mir
Ruhe verordnet, ich weiß noch nicht. Ich Hobe das denen so
daher gesagt, vom Heiraten. Ich soll nach dem Süden. Aber
wer sagt mir, daß ich dort nicht gerade den Brennhuber treffe,
und das will ich nicht, es bringt nur Aufregung mit sich." Sie
lächelt fahrig. „Ja , und da könnten Sie mir einen Gefallen tun,
mein lieber Junge. Schavens, der Muckermann ist schon abgereist,
und ich habe ihn vorher nicht mehr sprechen können, und bei seiner
Hausdame, nicht wahr, das geht nicht gut für mich. Aber Sie
könnten das leicht tun. wenn Sie vorgeben, der Muckermann
hätte ihnen ein Engagement zugesagt. und Sie stünden jetzt vorder Frage, ob Sie das seine oder ein anderes annehmen sollten,das Ihnen soeben angeboten wurde. Sie müßten ihm darumtelegraphieren. Nicht wahr, kleiner Otto, Sie tun mir dieLiebe an!"

Sie legt einen zärtlichen Ton in die Bitte und schaut ihn so
verheißungsvoll an. daß er ihre unruhige, kleine Hand an seine
brennenden Lippen führt und sie lange und inbrünstig küßt.

„Wenn es weiter nichts ist, Mia, was Sie von mir wün¬schen. Ich könnte alles für Sie tun."

In Abbazia blaut das Meer, weiße Möven streichen über die
Wellen, rote Segel ziehen fern am Horizont. Eine strahlende
Sonne taucht alles in ein warmes Licht und gibt auch dem de«
scheidensten Häuschen einen Glanz, der es in einem Festtagskleik
erstrahlen läßt.

(8 »" jetzuntz lvtgt.)
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